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f Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Julaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Die Toiletteseife- und Parfumeriefabrık 


RICHARD WILDT, WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in 2. Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnisehem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität, 


Letzte Neuheiten: 


Jris-Seife, Peau d' Espagne Seife, 


Gloria-Beife. 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Stra:se Nr. 33. 


00:008088509988080080800080929095D088009889HDBE5EE30 70000290000 00098008 
Heilanstalt für 


Zahn- und Mundkrankbeiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berge 
Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähns, 
Regulierung schief stehender, "Zahnziehen und verschiedene chirurgische Operationen werden vermittelst 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilanstalt werden auch künstliche Zähne 


eg tz, Honorar fir jede Consultation 30 Kop. Empfingastund» von 9 feüh bis 7 Uur Abends. Hilfe 
in Ves Nacht. 


PFEFFERKUCHEN 


else Qualität in verſchiedenen Gat aten aus reinem Saasen in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
nchen, „Boeren“, „Traub baaler“, u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Husten: „Bruſtbonbons“, Eibiſch, Malz-, en a 1 empfiehlt : 


1 Conditorei von f. J. Szmagier, Petrikauer-Str. 28. Petrikauer⸗Str. 28. 
Ar 
A Hötel „Der Fürstenhof”, 


Potsdamer Plata. Berlın 2 Leipziger Platz. 


Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 
Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Baleuchtung 
in allen Räumen, Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 
i Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


sosensesennnen® 


Dr., med. Goldtarn ——— 
Specialarzt fur Hal, Geldlechts: und Zahnar m 
veueriſche Krankheiten, 


N Straße Nr. 18 
uska Nr. 1), Haus Grodenstl. 
Sprechſtnuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachw. 


8 8 69, vis-a-vis dem e 
Künſtliche "Zähne und Plomben. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae actien und grpe dition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 2 Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Sonntag, den 14, (26.) November 1899. 


en Zwei ilustrirte Journale fü- 
Kinder und die Jugend mit 
vlelen Beilagen u Prämien. 


Wöchentliches Erscheinen, 


8 ‚St. Petersburg, Gostiny Dior 18 M. 
zu 1 Moskau, schmiedebrücke 19. — 


Winterbaleiötd . . von NEL 13 60 auſwärts. 
Marinarkaanzüge „ „ 12.75 „ 


Beinkleider * * * * * * 3 — * 
Schüler enge. „ „ 6.— 1 
Schäler ⸗Schin ell „ „ 15.— 7 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. 98. 


Jede im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnet. 


die Gynnafiſc⸗Jpnieniſch Anfalt 
Surowiecki, 


Mikolaſewska 22, 
theilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und allerhand o:thopä diſche Apparat /. Sch ve⸗ 
diſche Gymnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der r Ahlen. 


Vorzügliche Centrifugal. 


Sahnen-Safelbutter, 


zu billigen Preiſen, If Kl friſch zu haber. 
Widzewska⸗Straße Nr. 62, Haus im Gärichen, 
neden Herrn Teschichs Kohleuplatz. 


ee 


Dr. Wincenty Gajewicz ; 

\ choroby WEWNETRZNE i D 
DZIECINNE, 

Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. 5 
o 
erer 

Dr. E. Sonnenberg, 
aut] dlleßlich Haut⸗ und bener. Krankheiten. 
Sprechſtlundent von 10—1 und von 3—8 Uhr 


Nadmittags, 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


enadenſtr. 29. 
Soreätunden von 10—11 und 4—B. 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8— 11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

— Strände Nr. 101. 


renn, 


auer-Straße 47 
1. Stage, 
Sprechſtunden von 9—1 Eu von 3—7 Uhr. 


“un nwawsi 
Parararararavm! — 
9 


19. Jahrgang. 


dzer Tageblalt 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Vom Aufentheltdgtveut chen 
Kaiſerpaares in England berichten 
Telegramme aus Windſor, vom 22. d.: 

Bei dem geſtrigen Prunkmahl in der St. 
Georgs⸗Halle ſaß Kaiſer Wilhelm zur Rechten der 
Königin Victoria, während die Kaiſerin Auguſte 
Victoria, mit dem Prinzen von Wales zur Lin⸗ 
ken, den Platz gegenüber der Königin inne Hatte, 
Der deutſche Staatsſecretär des Auswärtigen Am⸗ 
tes, Staatsminiſter Graf v. Bülow, ſaß zwiſchen 
den Hofdamen Ladies Ampthill und Southamplon, 
der amerikaniſche Botſchafter zwiſchen der Prin⸗ 
zeſſin Aribert von Anhalt und der Hofdame der 
deutſchen Kaiſerin, Fräulein v. Gersdorff, Der 
franzöſiſche und der ſpaniſche Botſchafter ſaßen ein⸗ 
ander gegenüber. Im Laufe des Mahles wu roen 
drei Trinkſprüche ausgebracht, auf die Königin 
Victoria, auf den Kalſer und die Kaiſerin und 
auf die Kaiſerin Friedrich. Auf der zur Feſthalle 
führenden Haupttreppe bildeten Maunſchaften der 
Leibgarde in Gala⸗Uniform Spalier. Den erſten 


Toaſt brachte der Prinz von Wales aus; er erhob 
ſich mit den Worten: 
„Auf Befehl der Königin; der Deutſche 


Kaiſer und die Deutſche Kaiſerin!“ 

worauf die deutſche Nationalhymne geſpielt 
wurde. 

Sodann erhob der Kaiſer ſein Glas mit den 
Worten: 

„Die Königin!“ und es wurde die britiſche 
Nationalhymne geſpielt. Den Toaſt auf die 
Kaiſerin Friedrich brachte wiederum der Prinz von 
Wales aus; auch dieſem folgte das Abspielen der 
deutſchen Nationalhymne. 

Nach dem Abends zu Ehren des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerin Friedrich ſtattgehabten Feſtmahl 
wurde Cercle abgehalten. Kaſſer Wilhelm zeigte 
während des ganzen Abends ſehr heitere Laune. 
Der Kaiſer ſtellte perſönlich der Königin die 
Commandanten der „Hohenzollern“ und des „Kai⸗ 
ſer Friedrich III.“; ſowie den Oberſtleutnant v. 
Rauch, Commandeur des preußiſchen 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments, Königin von Großbritannien 
und Irland, vor. Mit allen drei Herren unter⸗ 
hielt ſich die Königin längere Zeit. Heute Vor⸗ 
mittag machte der Kaiſer einen Spazierritt und 
beſuchte den Herzog und die Herzogin von Mo 
naught in Bagſhot. Nach der Frühſtückstafel ſoll 
eine Ausfahrt ſtattfinden. 

Ein anderes Telegramm lautet: 

Der Kaiſer nahm heute das Frühſtück mit der 
Kaiſerin ein und ließ ſich um zehn Uhr von dem 
Herzog von Connaught einige Mannſchaften der 
Leibgarde im Khaki⸗Anzuge vorſtellen. Ain Nach⸗ 
mittag widmet der Kaiſer ſich Regierungsgeſchäften 
und nimmt Abends acht Uhr au der Familien⸗ 
tafel theil. Die Kaiſerin beſuchte heute Vor⸗ 
mittag die Schloßbibliothek, beſichtigte die Origi⸗ 
nalzeichnungen von Holbein und empfing ſodann 
einige Damen; am Nachmittage begiebt die 
Kaiſerin ſich zu Wagen nach Cumberland Lodge 
und nimmt Abends ebenfalls an der Familien⸗ 
tafel theil. Die kaiſerlichen Prinzen unter⸗ 
nahmen heute Spaziergänge in Begleitung des 
Flügeladjutanten Grafen zu Platen⸗Hallermund. 
Kaiſer Wilhelm und Königin Vickoria mach⸗ 
ten heute Nachmittag in Begleitung der kalſer⸗ 
lichen Prinzen eine Spazierfahrt durch Eton und 
Slrugh. 

An der heutigen Tafel, zu welcher ſiebenund⸗ 
dreißig Gäſte geladen waren, nahmen außer der 
königlichen Familie und den kaiſerlichen Gäſten 
theil: der belgiſche, däniſche, griechiſche, portu⸗ 
gieſiſche und rumäniſche Geſandte, der Oberhof⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg, der Staatsſecketär 
des Auswärtigen Amtes, Staatsminifter Graf 
v. Bülow, General⸗ „Adjutant des Kaiſers, General 
der Infanterie v. ar und der britiſche Bot⸗ 
ſchafter am * iner Hofe Sir Frank Lascelles, 
töherige Verlauf des Aufenthaltes 
des „ Kaiſerpaares in Enge 
land beſtätigt unzweideutig, daß alle politiſchen 
Momente dieſem Beſuche fernliegen, und daß 
Deutſchland, wie ſchon zum Ueberdruß betont wor⸗ 
den iſt, in ſeinen freundſchaftlichen Beziehungen 
nach keiner Seite hin eine Aenderung vorzunehmen 
gewillt iſt oder nöthig hat. Er verfolgt, wie der 
„B. B. C.“ ſchreibt, feine eigenen Jutereſſen, und 
eben dieſe legen es ihm nahe, ſo weit es von ihm 
ſelbſt abhängt, mit England nicht minder, wie mit 
Rußland oder den Vereinigten Staaten auf gutem 
Fuße zu bleiben. Man kann daher hier auch jede 


— 


Stimme willkommen heißen, die aus einem dieſer 
Länder in gleicher Richtung ſich vernehmen läßt. 
Wie aus New⸗Vork gemeldet wird, führte 
auf einem Bankett der dortigen Handelskammer 
Whitelaw Reid in Beantwortung eines Trink⸗ 
ſpruches auf die guten Beziehungen zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staaten aus, 
zwiſchen beiden Ländern beſtehe ein gutes Einver⸗ 
nehmen und werde beſtehen bleiben. In den be⸗ 
klagenswerthen Kriegen, in die beide leider ver⸗ 
wickelt ſeien, möge einer für den andern, ſowie für 
ſich ſelber, auf ein ehrenhaftes raſches Ende des Strei⸗ 
tes hoffen, den keiner von ihnen begonnen habe. 
Die deutſche Sympathie mit den illuſoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Afrikander könne nicht die Wieder⸗ 
kehr guter Beziehungen zwiſchen Völkern der Erde 
verhindern, welche nach ihrem Urſprung, nach 
ihren Zielen und ihren Intereſſen den Amerika⸗ 
nern am nächſten ſtänden, den beiden großen indo⸗ 
germaniſchen Völkern, welche von London und 
Berlin beherrſcht würden. Wenn es drei Nationen 
gebe, von denen Gott und Natur wolle, daß ſie 
in ewigem Frieden und Freundſchaft mit einander 
lebten, ſo ſeien dies Großbritannien, Deutſchland 
und die Vereinigten Staaten. Die Vereinigten 
Staaten ſollten die wachſende Freundſchaft zu jeder 
dieſer beiden Mächte freudig begrüßen; alle drei 
Mächte ſeien unentbehrliche Kunden von einander 
und hätten das gemeinſame Intereſſe an der „offe⸗ 
nen Thür“ im Orient. N 
— Englands angeblicher Tro ſt. 
Das Kabel hat den Amerikanern aus London 
wiederholt Aeußerungen der engliſchen Preſſe mit⸗ 
getheilt, worin geſagt wird, angeſichts der feind⸗ 
lichen Haltung der continental⸗enropäiſchen Preſſe 
ſei es ein großer Troſt für England, zu wiſſen, 
daß es die moraliſche Unterſtützung der Vereinig⸗ 
ten Staaten beſitze und daß die Amerikaner wie 
Hein Mann auf Seiten Englands in ſeinem 
Kampfe für Freiheit in Südafrika ſtänden. 
Wenn man aus der amerikaniſchen Preſſe 
auf die öffentliche Meinung in den Vereinigten 
Staaten ſchließen darf, fo iſt es mit dieſem Troſt 
Englands recht ſchlecht beſtellt. Gewiß giebt es 
amerikaniſche Zeitungen, die in Beurtheilung des 
Burenkrieges faſt noch engliſcher ſind als die 
engliſche Jingopreſſe ſelbſt, doch find fie in fait 
verſchwindender Minderheit. Die Mehrheit der 
angeſehenen Blätter im ganzen Lande ſteht durch⸗ 
aus nicht auf Seiten Englands in dem Maße, 
daß ſie den Krieg der britiſchen Weltmacht gegen 
das kleine Burenvolk als einen gerechten betrach⸗ 
tet. Ganz im Gegentheil. Nur wird allgemein 
betont, England habe ſich durch ſeine freundſchaft⸗ 
liche Haltung im ſpaniſchen Kriege die wohl ⸗ 


wollende Neutralität der Vereinigten Staaten 
verdient. Doch jelbft die newyorker „Sun“, 
welche die leidenſchaftlichſte Vorkämpferin des 


amerikaniſchen Imperialismus iſt und es bezeich⸗ 
nender Weiſe z. B. ſchmerzlich bedauert, daß 
Deutſchland anffatt England Samoa genommen 
hat, spricht ſich ſehr verwundert über die Ans 
nahme der londoner „Times“ und des „Spectator“ 
aus, England erfreue ſich der moraliſchen Untere 
ſtützung im ſüdafrikaniſchen Kriege. Die „Sun“ 
fagt, die Dankbarkeit gegen England verpflichte 
die Amerifarer doch nicht, der Gerechtigkeit in der 
Beurtheilung der Dinge zu entſagen. Das Blatt 
giebt offenbar den Anſichten der großen Mehrheit 
des amerikaniſchen Volkes den richtigen Ausdruck, 
wenn es zum Schluſſe eines langen, die Neutrali⸗ 
tätsverpflichtung der Vereinigten Staaten nach⸗ 
weiſenden Artikels ſchreibt: 

„In dieſem füdafrikaniſchen Handel („bu 
siness“) hat ſich England unter Herrn Chamber⸗ 
lains Führung zu dem Unternehmen verleiten 
laſſen, die Burenrepubliken zu unterjochen aus 
Gründen, die fo willkürlich find, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten mit demſelben Rechte morgen Canada 
angreifen könnten, um ihre „Oberherrſchaft“ 
über daſſelbe zu beweiſen. Von dem ameri⸗ 
kaniſchen Volke kann nicht erwartet werden, daß 
es ein ſolches Vorgehen gutheißt, wie ſehr es ſonſt 
entſchloſſen ift, ſich zu den internationalen Freun⸗ 
den Englands zu zählen.“ 5 
Es werden jetzt allerlei Nachrichten von 
London und Capſtadt aus verbreitet, die von Frie⸗ 
densverhandlungen und Waffen⸗ 
ftillftand ſowie von Zwieſpalt unter den 
Buren und dergleichen ſprechen, offenbar aber nur 
erfunden find, vielleicht im Interejje von Börſen⸗ 
ſpekulanten, vielleicht auch im Intereſſe jener Po⸗ 
litik, die zu trennen trachtet, um den Gegner beſſer 
bewältigen zu können, Man muß auch immer 
bedenken, daß ſolche Nachrichten, wie thöricht fie 
erſcheinen, den Zweck mit verfolgen, die zum Auf⸗ 
ſtand geneigten Buren im Caplande zu verwirren 
und bei der Stange zu halten. Wenn in Eng⸗ 
land ein Regierungswechſel einträte, wären Frie⸗ 
densverhandlungen eher wahrſcheinlich, unter den 
jetzigen Verhältniſſen aber wird England, deſſen 
Haupttruppenmacht ſich ja eben erſt zum Vor⸗ 
marſche rüſtet, ſicherlich noch nicht an Friedens⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſchluß denken; die Buren aber, die in guten Poſi⸗ 
tionen ſtehen, haben nicht die geringfte Veran⸗ 
laſſung, die Waffen zu ſtrecken und werden wohl 
auch die liſtigen Bemühungen des Gegners, die 
Zwieſpalt in ihre Reihen tragen wollen, zu Schau⸗ 
den machen. 


Inland. 
St. Wetdräburn. 


— Die Stiftung eines Ehrenzeichens des 
„Rothen Kreuzes, die am 22. Juli d. J., dem 
Namenstage Ihrer Majeſtät der Kaijerin Maria 
Feodorowna erfolgt iſt, wird in der „Geſetzſammlung“ 
veröffentlicht. Dieſes Ehrenzeichen beſteht aus 
einem gleicharmigen goldenen Kreuz, das an der 
Außenſeite roth emaillirt iſt und an der linken 
Seite der Bruſt getragen wird. Auf der Rückſeite 
befindet ſich die ruſſiſche Aufſchrift „Niemand hat 
größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben läßt 
für ſeine Freunde“. Das Ehrenzeichen wird von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, der 
Erhabenen Protektorin der Geſellſchaft des „Rothen 
Kreuzes, mit Genehmigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers verliehen an die männlichen 
Mitglieder der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“: 

a) für hervorragende Verdienſte bei der Er⸗ 
weiſung von Hilfe an Kranke und Verwundete zur 
Kriegszeir und an Nothleidende zu Zeiten allge⸗ 
meiner Noth; b) in Friedenszeiten für hervor⸗ 
ragende Neuſchaffungen auf dem Thätigkeitögebiete 
der Geſellſchaft, unter völliger Sicherſtellung der 
Exiſtenz dieſer neuen Inſtitution, die z. B. einer 
Heilanſtalt der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“, 
einer Gemeinſchaft barmherziger Schweſtern und 
anderer nützlicher Inſtitutionen der Geſellſchaft; 
c) für fruchtbringende Leitung einzelner Anſtalten 
der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ im Verlaufe 
von nicht weniger als 10 Jahren, und d) für 
andere hervorragende Verdienſte um die Geſellſchaft 
des „Rothen Kreuzes“ nach dem Ermeſſen der Er⸗ 
habenen Protektorin der Geſellſchaft. 

Die Verleihung des Ehrenzeichens des Rothen 
Kreuzes erfolgt Allergnädigſt durch Ihre Majeftät 
die Kaiſerin mittelſt Refkript an den Kanzler der 
Kaiſerlich. Ruſſiſchen Orden. Die Verleihung des 
Ehrenzeichens wird als Allerhöchſte Belohnung in 
die Dienſtliſten der im Staatsdienſte ſtehenden Per⸗ 
ſonen eingetragen. (St. Pet. Ztg.) 


Der Krieg in Südafrika. 
Vom Kriegsſchauplatze fehlen auch heute alle 


Nachrichten. 3000 weitere Mann find nach einer 
der letzten Depeſche in Capſtadt eiuge⸗ 
troffen und haben die Zahl der jetzt in Afrika 


verſammelten Truppen auf 28.000 gebracht. Der 
Glaube, daß die beiden in Natal und am Oranje⸗ 
fluß mit den Operationen gegen die Buren betrau⸗ 
ten Colonnen in der nächſten Zeit irgend etwas 
unternehmen und erfolgreich anszurichten vermö⸗ 
gen, verſchwindet immer mehr. Selbſt die „Daily 
Mail“ ſchreibt: 

„Die weſtliche Colonne unter Lord Methuen 
iſt etwa 9000 Mann kſtark, aber jo arm an Capal⸗ 
lerie und Artillerie, daß ſelbſt ein Sieg, den ſie 
erfechten könnte, reſultatlos bleiben müßte, da von 
einer Verfolgung deſſelben keine Rede ſein kann. 
Der öſtlichen Colonne in Natal geht es nicht beſ⸗ 
ſer; reguläre Cavallerie hat dieſe überhaupt nicht, 
an Artillerie nur drei Batterien, deren Beſpan⸗ 
nung überdies zweifelhaft iſt.“ 

Daſſelbe Blatt ſchreibt zur Landung deutſcher 
Officiere in Lourenzo Marques: a 

„Es iſt zu hoffen, daß die britiſchen Kreuzer 
in Zukunft auf ſolche Kriegscontrebande ein ſchar⸗ 
fes Auge haben und dieſe zur ſicheren Aufbewah⸗ 
rung nach Capſtadt auf das Gefangenenſchiff „Pe⸗ 
nelope“ abliefern werden.“ 

Bittere und nicht ungerechte Kritik ruft der 
Geiz der ſüdafrikaniſchen Millionäre hervor, die ſo 
gut wie garnichts zu dem Unterſtützungsfonds für 
die Wittwen und Waiſen ꝛc. der Gefallenen her⸗ 
geben; die ſämmtlichen Gold⸗ und Diamanken⸗ 
könige zuſammen haben für die verſchiedenen 
Kriegsſammlungen nur 5000 Eſtrl. unterſchrieben. 
Der Herzog von Portland allein ſandte genau deu⸗ 


ſelben Betrag, eben jo wie der amerikaniſche 
Herr Aſtor, den ſchließlich Südafrika garnichts 
angeht. Einige Schauspieler und Schauſpiele⸗ 


rinnen dagegen opferten die Einnahme einer gan⸗ 
zen Woche. 
Auch das engliſche Verpflegungsweſen giebt zu 
herben Kritiken wieder reichlich Veranlaſſung, und die 
bitteren Erfahrungen des Sudanfeldzuges und des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges ſcheinen ſchon wieder 
vergeſſen geweſen zu ſein. Von allen Seiten kom⸗ 
men mit der Fluth der erſten Briefe aus Süd⸗ 
afrika auch die Klagen über ganz fehlende oder 
ungenießbare Nahrung für die Truppen. Bereits 


wurden fünf Fälle conſtatirt, wo das geſammte ö 
einer Truppenabtheilung gelieferte Fleiſch als völlig 


verdorben weggeworfen werden mußte. So in 
Dundee, bei Elandslaagte und in Ladyſmith vor 
der Einſchließung, ja ſelbſt auf den Transport⸗ 
dampfern kam das bereits vor, und in einem ſol⸗ 
chen Falle mußten die Rationen geſalzenen Fleiſches 
der eben eingeſchifften 1600 Mann über Bord ge⸗ 
worfen werden, nachdem der commandirende Oberſt, 
die Aerzte der Quartiermeiſter, der Transportoffi⸗ 
cier, Zahlmeiſter und Capitän nach einander jeder 
eine andere Partie des Fleiſches probirt hatte, das 
die Truppen ſich zu eſſen geweigert und es ein⸗ 
müthig als verdorben befunden hatten. Dazu 
kommen andere Fälle, in denen die Truppen be⸗ 
haupten, daß ihuen anſtatt der reglementsmäßigen 
12 Pfund Fleiſch auf je 16 Mann ſaſt ſtets we⸗ 
niger als die Häfte und meiſt kaum 25% des 
ihnen Zukommenden geliefert werde. Vor Elands⸗ 
laagte waren die Truppen gänzlich ohne Nahrung, 
und ſelbſt am Morgen nach dem Gefecht war noch 
kein Proviant zur Stelle. General Julies Trup⸗ 
pen blieben auf ihren Hin⸗ und Hermärſchen zwi⸗ 
ſchen Glencse und Dundee wiederholt 24 bis 36 
Stunden ganz ohne Nahrung, und ein Theil der⸗ 
ſelben hatte auf der Flucht nach Ladyſmith bis 60 
Stunden nicht einmal Brot zu eſſen. 

Die 5. Diviſion mit den übrigen Garden, im 
Ganzen etwa 7000 Mann, wird in den nächſten 
Tagen, d. h. vom 24. November bis 2. December 
d. J., eingeſchifft werden. Der „Gaul“ führt die 
erſten 1200 Mann am 24. ab, während der „Du⸗ 
necaſtel“ am gleichen Tage 900 Mann einſchifft 
und die „Simla“ 1500 Mann ladet. Am 1. De⸗ 
cember folgen 1700 Mann in der „Mapelmore“ 
und der „Avandale Caſtel,“ am 2. December 1100 
Maun in der „Norman,“ ſowie weitere 1800 Mann 
in der „Pinemore“ am 3. December. 

Was Natal betrifft, ſo iſt klar erſichtlich, daß 
die Buren mit wohl berechneten Plänen gegen 
Pietermaritzburg vorrücken, daß ſie Terrain gewin⸗ 
neu, die kleine Beſatzung von Eaſtcourt eingeſchloſ⸗ 
ſen und ſich, für den Fall ſie von Süden her an⸗ 
gegriffen werden ſollten, die beſſeren Poſitionen im 
Voraus geſichert haben. Trotzdem iſt das Vorge⸗ 
hen Joubert's nicht verſtändlich, fo lauge man nicht 
weiß, wie es um Ladyſmith ſtehe. Hat dort Ge⸗ 
neral White noch verwendbare 7000 bis 8000 
Mann zur Verfügung, ſo iſt der Vormarſch der 
Buren mit dieſem Pfahl im Rücken bedenklich, 
falls von Durban aus energiſch zugeſtoßen werden 
ſollte. Um die aggreſiven Dis poſitionen Jouberts 
mit der bewährten Bu renvorſicht in Einklang zu 
bringen, mußte man vorausſetzen, daß Ladyſmith's 
Uebergabe ſtündlich zu erwarten ſein muß. Nach 
den vorhandenen Berichten ſcheint es feſtzuſtehen, 
daß die Beſatzung am Dienſtag noch nicht capitu⸗ 
lirt hatte, daß vielmehr entweder noch die Kraft, 
oder bereits die Noth fie zu einem Ausfall nach 
Oſten getrieben hat, der allerdings zurückgeworfen 
wurde. 

Die Depeſchen über die Situation in und um 
Ladyſmith lauten: 

Pietermaritzburg, 
Die Regierung erhielt von dem 
von Ladyfmith commandirenden Offſicier 
vom 16. datirte Depeſche: 

„Alle Freiwillige der Polizeitruppe ſind wohl⸗ 
auf. Lebensmittel für Menfchen und Pferde find 
genügend vorhanden. Am 15. und auch am Mor⸗ 
gen des 16. November war Alles ruhig, ein Bom⸗ 
bardement findet nicht mehr ſtatt, die Wirkungen 
deſſelben ſind bisher ſehr unbedeutend. Wir ſind 
begierig auf Nachrichten vom Süden. Den Kran⸗ 
ken und Vewundeten geht es gut.“ 

In Durban iſt man außer Verbindung mit 
Eaſtcourt. Das wird durch ein Telegramm vom 
Dienſtag, Abends 11 Uhr, ausdrücklich feſtgeſtellt. 
Von der Mooi⸗Riverſtation, alſo bei Weſton, ging 
eine dort am Dienſtag aufgegebene Depeſche geſtern 
ein, wonach die Buren etwa eine deutſche Meile 
nördlich bei der Station Highlands den Draht ab⸗ 
geſchnitten haben. Die Buren beherrſchen nunmehr 
die Bahnlinie zwiſchen Mooi⸗River und Eafteourt; 
Seit Dienſtag Mittag beſteht keine Verbindung 
mehr mit Eaſtcourt. 

Ferner wurde geſtern noch nach Durban aus 
Mooi⸗River gemeldet, der Feind habe von Nor⸗ 
den her ein Aftilleriefener auf das ‚dortige eng⸗ 
liſche Lager eröffnet. Einige Granaten ſeien in 
das Lager gefallen, Verluſte ſeien indeſſen bisher 
nicht vorgekommen. 

Aus Durban liegt folgende Depeſche vor: 

Alle Berichte laſſen erkennen, daß die Buren 
in entſchloſſenem Gewaltmarſch auf Pietermaritz⸗ 
burg begriffen ſind. Ihre größte Streitmacht, aus 
7000 Mann mit Artillerie beſtehend, befindet ſich 
jetzt 25 engliſche Meilen von Howick entfernt. Ge⸗ 
neral Jouberk führt den Oberbefehl. 

Es iſt darauf hingewieſen, daß die Buren 
die Straßen rechts und links der Bahn zum Vor⸗ 
dringen benutzen, daß ſie namentlich im Oſten 
über Greytowu, ſei es nach Pietermaritzburg, ſei 


22. November. 
die Freiwilligen 


folgende, 
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es auf Durban direct zu marſchiren die Abficht 
bekunden. Auf engliſcher Seite iſt unn, ob mit, 
ob ohne Grund die Beſorgniß entſtanden, daß 
auch von Nordweſten her zahlreiche Abtheilungen 
die Hauptſtadt und den Hafen Natal ſich zum 


Ziele geſetzt haben. 
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Wirklich billiger Ausverkauf! 


Um Raum für die Weihnachtswaaren zu erlangen veranstalte ich von Dienstag, den 21. bis zum 30. November d. 


grossen Aus ver k 


von sämmtlichen Waarenbeständen, die in den Preisen so sehr reducirt sind, dass Jedem die günstige Gelegenheit geboten wird Galante- 
rie- und Zimmerdecorations-&egenstände zu sehr biigen Preisen einzukaufen. 


MAX "ROSENTHAL, eueren. 6 
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Die Frelſtaat⸗Boeren find auf dem Anmarſch 
von Welten her über Nottingham. Sie zählen 
über 3000 Mann. 

Fort Nottingham liegt etwa 20 Kilometer 
ſüdweſtlich von der Mooi⸗Niverſtation, ca. 2 
deutſche Meilen weſtwärts von der Nottingham: 
Road⸗Station, am Fuße des 7000 Fuß hohen 
Spioen⸗Kop. Wir denken eher, daß dieſe Trup⸗ 
pen ſich nach der Bahn ziehen, als daß ſie den 
Weg über die Berge und die vielen Flußläufe, 
die in jener Gegend den Straßenbau aufgehalten 
haben, wählen dürften, um auf Maritzburg zu 
marſchiren. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze würde 
der geplante Entſatz von Kimberley wohl am 
meiſten intereſſiren. Die Engländer ſammelten 
ſich im Lager am Oranje⸗River bei Hopetown, 
Von da, zum mindeſten von Belmont bis nach 
Kimberley und darüber hinaus beherrſchen die 
Buren die Bahn. Zwiſchen ihren Poſitionen und 
dem eugliſchen Lager liegt ein Zwiſchenraum von 
etwa fünf deutſchen Meilen, den die eugliſche Vor⸗ 
10 am Dienſtag um die Hälfte verkürzt haben 
oll. 

Es wird gemeldet: 

London, 22. November. Nach einem 
Telegramm des „Globe“ aus Kapſtadt von geſtern 
hat die Diviſion Lord Methuens den Vor marſch 
begonnen und heute Witteputs erreicht. 

Oraunje⸗River⸗Station, 22. No⸗ 
vember. Die Buren halten Belmont Station, 
Kafirs Kop und die anſtoßende Hügelkette beſetzt, 
eine Stellung, die ſie bereits vor 14 Tagen inne⸗ 
hatten, als fie mit einer Recognoskirungsabthei⸗ 
lung unter Oberſt Gough ins Gefecht geriethen. 
Eine kleine Abtheilung Laneiers, melche auf einem 
Patrouilleuritt begriffen war, erhielt plötzlich Feuer. 
Drei Shrapnells fielen ganz nahe bei ihnen nie⸗ 
der, richteten aber keinen Schaden an, und die 
Patrouille kehrte unverſehrt nach Oranje⸗River⸗ 
Station zurück. Sie hatte zwei Burenlager be⸗ 
obachtet; offenbar haben die Buren Verſtärkungen 
erhalten; in Belmont haben ſie Geſchütze aufge⸗ 
fahren. 

Ueber Vorgänge bei Mafeking wird aus Pre⸗ 
toria von Dienſtag telegraphirt: 

Der General Suyman berichtet von einem 
heftigen Kampfe bei Mafeking, welcher am letzten 
Montag ſtattfaud. Die Engländer feuerten heftig 
gegen Geſchütze und Befeſtigungen der Buren. 
Die Buren beſchoſſen die britiſchen Befeſtigungen 
mit gutem Erfolg. Auf Seiten der Buren ſiel 
vr Mann : der Verluſt der Engländer iſt nicht 
ekannt. 


Aus Capſtadt wurde dem Bureau Reuter ge⸗ 
meldet: 

Aus dem Norden der Capcolonie find hier 
einander widerſprechende Nachrichten eingegangen, 
es beſteht indeſſen kein Zweifel, daß eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Afrikandern ſich dem Feinde an⸗ 
er, hat. Aus Fuenstown wird gemeldet, 
daß ſich viele junge Lente aus Aliwal North den 
Brabanter Reitern in Dordrecht angeſchloſſen 
haben, um der Zwangsaushebung zu entgehen. 
Aus Herſchel verlautel, daß der Magiſtrat von 
Ladygrey auf Verlangen des Commandanten der 
Buren dieſem die Schlüſſel zu den ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden übergeben habe. Man nimmt an, daß 
die Invaſion der Buren das Signal zu einer Er⸗ 
hebung der Eingeboreren gegen die Buren bilden 
wird. Es heißt, die Buren hätlen die Abſicht, bei 
Bushmens Hoek einen Zuſammenſtoß mit den 
Engländern herbeizuführen. 

Buſhmen's Hoek iſt bei Eaſtcourt zu ſuchen. 
— In Zuſammenhang ſind alle dieſe Gerüchte 
nur durch den gemeinſamen Faden der in engli⸗ 
ſchen Kreiſen herrſchenden Beſorguiſſe vor einer 
Erhebung der Capfand⸗ und Natalburen zu brin⸗ 
gen. Dagegen erwartet man Hilfe ſelbſt von 
den — Afrikandern, von den kämpfenden 
Buren! 


Wir folgende Tele⸗ 
gramme: 

London, 22. November. Das Blatt 
„Outlook“ veröffentlicht ein Telegramm aus Cap⸗ 
ſtadt, in dem es heißt, der Afrikanderführer Hof⸗ 
meyr habe in der Hoffnung, das Ende des Krieges 
zu beſchleunigen, einen wichtigen Schritt gethan. 
Auf ſeine Veranlaſſung habe ſich der Miniſter für 
die öffentlichen Arbeiten Sauer nach Norden begeben 
in der öffentlich bekannt gegebenen Abſicht, feine 
Wähler aus den Afrikanderkreſſen in Aliwal 
North zu bewegen, paſſiv zu bleiben. Er werde 
aber auch verſuchen, mit dem dort ſtehenden 
Führer der Oranſe⸗Buren, Hoffmann in Berührung 
zu kommen, und ſich be mühen, die Buren zu 


ja 


verzeichnen hierzu 


ein en 
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überreden, um einen Waffenſtillſtand 
ſuchen. 

London, 23. November. Der „Times“⸗ 
Correſpondent in Lourengo Marques meldet ſeinem 
Blatte unter dem geſtrigen Datum: „Ich hatte 
lange Unterredungen mit dem Transvaaler Haupk⸗ 
richter Gregorowski und mit Dieperink, Mitglied 
des Erſten Volksraads. Sie ſchienen enttäuſcht zu 
ſein, daß keine fremde Macht den Buren zu Hilfe 
gekommen ift, und fie gaben zu, daß das numeriſche 
Uebergewicht auf Seiten der Engländer ſchließlich 
ſeine Wirkung thun müſſe. Sie gaben ferner 
der Hoffnung Ausdruck, daß die von dem Buren⸗ 
heere bewieſene Tapferkeil Anerkennung finden werde, 
und hoben hervor, die engliſchen Gefangenen wür⸗ 
den von den Buren gut behandelt. Ich glaube, 
Gregorowski und Dieperink würden Friedensver⸗ 
handlungen gern ſehen.“ 

Durban, 22. November. Das Blatt 
„Natal Witneß“ veröffentlicht nachfolgende Depeſche 
aus Greytown 5 Die Buren ernannten den Hol⸗ 
länder Vermack aus Natal zum Richter für die 
Bezirke von Helpmakaar und Umfinge. Derſelbe 
übt die Rechtspflege nach den Grumdfäßen der 
Buren aus. 

Die Deutſchen im Diſtrict von Greytowu 
wurden von den Buren⸗Commandauten zuſammen⸗ 
gerufen und aufgefordert, den Treueid für Trans⸗ 
vaal zu leiſten oder binnen 7 Tagen ihre Farmen 
zu verlaffen.. Die Deutſchen baten um eine Friſt 
zur Berathung. Danach beſchloſſen ſie einſtimmig, 
den Treueid nicht zu leiſten, und ſandten ihren 
Paſtor mit der Mittheilung an die Buren, dieſe 
könnten, wenn ſie wollen, kommen und ſie er⸗ 
ſchießen, doch ſeien ſie entſchloſſen, ihre Heimſtätten 
nicht zu verlaſſen. Daſſelbe Blatt meldet ferner, 
daß den deutkſchen. Mitgliedern der berittenen 
Schützen⸗Abtheilung des Bezirks Unwoti in ihrer 
Abweſenheſt die Häuſer geplündert wurden, 
während ihre Frauen und Kinder in den ſtrömen⸗ 
den Regen hinausgetrieben wurden; dortige 
Holländer hätten ſich an den Plünderungen be⸗ 
theiligt. 

Capſta dt, 22. November. Wie die „Cape 
Times“ meldet, wurde ein Kriegscorreſpondent an 
an der Grenze verhaftet und als Gefangener nach 
Bloemfontein gebracht. Derſelbe hatte eine von 
Schreiner mit Miluer's Genehmigung an Steijn 
gerichtete Bolſchaft bei ſich und war mit einem 
Beglaubigungsſchreiben als amtlicher Courier ver⸗ 
ſehen. — Dem Vernehmen nad) enthielt der Brief 
Schreiner's an Steijn einen Proteſt gegen die 
Com mandirung britiſcher Unterthanen zum Mili⸗ 
tärdienſt für den Oranje⸗Freiſtaat. 

Pretoria, 22. November. Nach amtli⸗ 
chen Berichten betragen die Verluſte der Buren 
ſeit Beginn des Krieges 90 Todte und 200 Ver⸗ 


nachzu⸗ 


wundete; von letzteren iſt eine Anzahl bereits 
wieder hergeſtellt und auf den Kriegsſchauplatz 
zurückgekehrt. 

Nach Privpatnachrichten der „Standard and 


Diggers News“ ſteht eine allgemeine Erhebung der 
holländiſchen Farmer in Natal unmittelbar bevor; 
die Colonial⸗Buren in den Diftvieten, welche für 
Territorien der Republiken erklärt worden find, 
haben ſich den Buren bexeils ange ſchloſſen. 


Tageschronik. 


— Seine Excellenz der Herr Gouverneur 
von Pelrikau Geheimrath K. K. Miller iſt 
nach mehrwöchentlichem Urlaub aus dem Auslande 
nach Petrikaa zurückgekehrt. 

— Beſichtigung des Armenhauſes. 
Der Chef der Warſchauer Medicinal-Verwaltung 
Dr. Troizki beſichtigte vorgeſtern in Begleitung 
des Herrn Polizeimeiſters das Armenhaus des 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 

— Auf Wunſch der Herren Paſtoren der 
Trinitatis⸗Gemeinde machen wir hierdurch noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß die Aumeldungs⸗ 
friſt für Kinder, die zu Oſtern coufirmirt 
werden ſollen, mit Sonnabend dieſer Woche 
abläuft und daß ſpätere Aumeldungen keine Be⸗ 
rückſichtigung mehr finden, da der Confir⸗ 
mationsunterricht bereits morgen über 
acht Tage, das iſt den 4. Dezember be⸗ 
ginnt. 

— Ueberfahren. Am Freitag Abend 
gegen 6 Uhr wurde an der Ecke der Dzielna- und 
Wochodniaſtraße eine ältere Frau von der Droſchke 
W 458 überfahren und trug dieſelbe an Kopf, 
Armen und Beinen derart ſchwere Verletzungen 
davon, daß ſie ſich nicht zu erheben vermochte und 
per Wagen nach ihrer Behauſung geſchafft werden 


mußte. Der Droſchkenkutſcher wurde von den 
Augenzeugen des Vorfalls dis zur Ankunft eines 


Gorodowois feſtgehalten und fodann verhaftet. 

— In den letzten Tagen find bereits meh: 
rere Großkaufleute aus dem Innern des 
Reiches hier angekommen, und zwar ausſchließ⸗ 
lich ſolche, die regelmäßig bedeutende Einkäufe 
machen. Somit ſteht zu hoffen, daß ſich das Ge⸗ 
ſchäft bald wieder lebhafter geſtalten wird. 

— Eine beftige Schlägerei entſtand 
am Donnerſtag Nachmiitag im Haufe M8 in 
der Kelmſtraße zwiſchen Szezepau Rudzki, Lorenz 
Krukowski und Franz Nudzki einerſeits und dem 
Schuſter Thomas Ruszkowski anderetſeits. Letzterer 
wurde dabei jo übel zugerichtet, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt nach feiner Wohnung, Widzewska⸗ Straße 
No 36, gebracht werden mußte, 

— In der letzten Zeit wurden folgende Fir⸗ 
men mit dem Telephonnetz verbunden: 

1) Wladyslaiß Kulski, Mechauiſche Buntwe⸗ 
berei; 2) Jof. J. Fraenkel, Mechaniſche We⸗ 
berei; 3) Olszewicz & Kern, Elektrotechniſches 
Dureau; 4) Hirſchberg & Birnbaum, Fabrik; 
) Hendliſch Abram (Hotel Hamburg), 6) 


Lodzer Tageblatt 


„Union“, Ruſſiſche Elektricitätsgeſellſchaft: (Bau⸗ 
Bureau), 7) Haegelen Emil (Graveur⸗Anſtalt), 8) 
Drabkin G. B. (Kommiſſions⸗Geſchäft), 9) Roſſ⸗ 
mann Kazimiersz (Advokat) 10) Eifert Emil 
(Wohnung), 11) Prowodnik“ (Teſchuiſches Geſchäft), 
12) Sachs & Pieſch (Zündholz⸗Fabrik), Tomaſchow, 
13) Kierſt, Meyer & Schön (Appretur) Toma⸗ 


ſchow; 14) Leinweber, Droguen⸗Geſchäft; 15) 
J. Sudra & Co., Sarg⸗Magazin; 16) M. D. 
Okojew, Delikateſſen⸗ und Weinhandlung; 17) 
Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft, Kanzlei; 18) 


St. Fauſt & Goldmann, Wohnung von Fauſt in 
Pabianice: 19) Buhle & Schultz, Färberei und 
Appretur in Radogoszcz. 

— Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die 
Herren Mitglieder des Thierſchutzvereins 
ihr Augenmerk auf die Fuhrwerke richteten, welche 
den Perſonenverkehr zwiſchen Lodz und den um⸗ 
liegenden Städten, beſonders nach Zgierz und Pa⸗ 
bianice, vermitteln. Während früher ausſchließlich 
einſpännige Droſchken hierzu verwendet und mit 
6—8 Perſonen beladen wurden, haben die meiſten 
Fuhrleute neuerdings lange Britſchken angeſchafft, 
die ebenfalls nur mit einem Pferde beſpannt wer⸗ 
den und auf denen 10, ja wohl gar 12 Paſſagiere 
Platz finden. Ju welcher Weiſe die armen Pferde 
namentlich die bedeutenden Anhöhen hinauf gequält 
werden, iſt leicht einzuſehen und deshalb eine In⸗ 
tervention des Thierſchutzvereins dringend ges 
boten. 

— Viele unſerer Leſer dürfte es intereſſiren, 
ſchon jetzt etwas über die Weihnachts = Vor⸗ 
feier zu hören, welche das Hülfscomitee 
deschriflihen Wohlthätigkeits⸗ 
vereins am 10. Dezember im Conterthaus⸗ 
Saale zu veranſtalten gedenkt. In dem prachtvoll de⸗ 
corirten Saal werden mehrere brennen de Weihnachts⸗ 
bäume mit gegen 1000 Geſchenken aufgeſtellt ſein, 
welche letzteren gegen eine Extrazahlung von 50 
Kopeken zur Vertheilung reſp. Verlooſung kom⸗ 
men; die eine große Niſche wird als Weinzelt be⸗ 
nützt, während die andere für die verſchiedenen 
Vorträge, welche die hieſigen Geſang⸗Vereine freund⸗ 
lichſt zugeſagt haben, reſervirt bleibt. Ferner wird 
das ſehr abwechslungsreiche Programm durch ein 
Panorama verftärkt: und endlich wird auch ein 
Blumenzelt errichtet. Für leibliche Gemüſſe wird 
gleichfalls in ausreichender Weiſe geſorgt ſein, denn 
die Damen der vier Commiſſionen errichten ein 
Buffet, wo man Alles, von den feiuſten Delica⸗ 
teſſen an bis zum einfachen belegten Butterbröd⸗ 
chen, erhalten wird und — last not least — ſteht 
auch eine Bodega in Ausſicht, für welche die nö⸗ 
thigen Weine aus Privatkellereien geliefert werden 
und wo man daher ſicher eines guten Tropfens ge⸗ 
wärtig ſein darf. Da der Eintrittspreis für dieſe 
Veranſtaltung, die von Nachmittags 3 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dauern wird, nur 1 Rbl. beträgt, 
fo dürfte die Betheiligung ſeitens der beſſeren Ge⸗ 
ſellſchaft, und auf dieſe wird ausſchließlich gerech⸗ 
net, eine ſehr zahlreiche ſein. 

— Um den Kohlendiebſtählen auf der 
Bahn vorzubeugen, haben ſich mehrere Großin⸗ 
duſtrielle, die die Kohlen waggonweiſe direkt aus 
den Gruben beziehen, auf eigene Rechnung Schutz⸗ 
decken angeſchafft, mit denen die Kohlenwaggons 
zugedeckt werden, ſodaß den Räubern die Ausübung 
ihres Handwerks, während der Zug im Gange iſt, 
weſentlich erſchwert iſt. Die Koſten dieſer An⸗ 
ſchaffung ſind zwar ziemlich bedeutend, jedoch immer⸗ 


hin noch geringer als die Verluſte, die früher 
durch das tägliche Manko von Kohlen eunt⸗ 
ſtanden. 


— Die hohen Preiſe für Bauholz vom 
Anfang dieſes Jahres fangen merklich an zu fallen. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt bis zu einem 
gewiſſen Grade in einem Manöver der Spekulan⸗ 
ten, die große Partien Holz aufgekauft hatten und 
die Einführung des Waldſchutzgeſetzes in den hieſi⸗ 
gen Gouvernements benutzten, um die Preiſe ſtark 
in die Höhe zu ſchrauben. Ihr Vorhaben iſt 
ihnen indeß nicht ganz geglückt, da es ſich her⸗ 


ausgeſtellt hat, daß die Nachfrage geringer war 
als das Angebot, weshalb die Spekulanten 
ihre Vorräthe nicht haben abſetzen können, 


ſodaß die Preiſe nur weiter eine fallende Tendenz 
zeigen. 

— Folgende Baupläne find von der 
Bauabtheilung der Petrikauer Gonvernements⸗ 
Regierung beſtätigt und dem hieſigen Magiftrat 
zugegangen: 

1) Karl Aſt, Lipowa⸗Straße Y 789 e, ein⸗ 
ſtöckige Offiein und Schuppen; 

2) Joſef Roſenblatt, Benedikten⸗Straße M 
1501, einſtöckige Niederlage mit Anbau. 

— Der Geſangverein der St. Jo⸗ 
bhanniskirche hält die nächſte Monatsſitzung am 
Montag, den 27. November, um 8 Uhr Abends 
im eigenen Lokal ab. Da unauſſchiebbare Ange⸗ 
legenheiten zu erledigen ſind, iſt der Termin dieſer 
Sitzung früher als gewöhnlich gewählt worden, 
und aus demſelben Grunde werden die Mit⸗ 
glieder auch erſucht, die Verſammlung möglichſt 
zahlreich zu beſuchen. 

— Neue Aktiengeſellſchaft. Der aus⸗ 
ländiſche Unterthan E. Poſſelt und der Lodzer 
Kaufmann M. Fiſcher gründen eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft der Zgierzer Baumwoll⸗Manufaktur. Zu 
dieſem Zweck kauften ſie die Spinnerei und 
Färberei der Krimmitſchauer Firma J. Kürtzel 
in Zgierz und gründen außerdem eine Weberei 
und Appretur. Das Grundkapital beträgt 600,000 
Rubel. 

— Plötzlicher Tod. Am Donuerſtag um 
ſieben Uhr Abends ſtarb plötzlich im Hauſe M 6 
in der Zawadzka⸗Straße der 57jährige Drathbinder 
Johann Balaban. Der Verftorbene war öſter⸗ 
reichiſcher Unterthan. 

— Die Inſpektion der Exploitation 
der Eiſeubahnen iſt bereits organiſirt worden, 


Die Exploitations⸗Inſpektoren find dem Chef der 
ihnen zugetheilten Bahn unterſtelll und erhalten 
von demfelben Ordres. Sie haben folgende Dienſt⸗ 
befugniſſe: a) Erhebungen über auf die Eiſen⸗ 
bahnen bezügliche Anzeigen und Deſiderien; b) 
Die Beſichtigung der Stationsgebäude, Buffets ꝛc. 
e) Die Einſichtnahme in die Bücher und Ge⸗ 
ſchäftsakten der Kanzleien der einzelnen Dienſt⸗ 
zweige; d) Die Revſſion der Stations ⸗Klage⸗ 
bücher. Ueber ſämmtliche Abweichungen von den 
beſtehenden Vorſchriften haben die Inſpektoren an 
die Eiſenbahndirektion zu berichten 

Augenblicklich Find fünf Juſpektoren ernannt 
worden, die bereits ihre Funktionen übernommen 
haben. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Ruſſiſch⸗Franzöſiſchen Gummi⸗, Gut⸗ 
tapercha- und Telegraphen⸗ Werke „Prowod⸗ 
nik“ in Riga zeigt durch Rundſchreiben an, daß 
ſie in Lodz eine Niederlage errichtet hat und ein 
gut aſſortirtes Lager in allen gaugbaren techniſchen 
Gummiartikeln und Asobeſtfabrikaten unterhalten 
wird. 

— Bericht über die Lage der Ber⸗ 
liner Textilinduſtrie. Die Verkäufe in deut⸗ 
ſchen Wollen waren infolge der geringen Lagervor⸗ 
räthe auch in der letzten Woche nicht allzubedeit- 
tend. Desgleichen bewegte ſich das Geſchäft in 
Kammzügen in engen Grenzen. Die Forderungen 
der Eigner ſind in der letzten Zeit für beſtimmte 
Sorten noch weiter erhöht worden, ſodaß ſich in 
dieſer Beziehung für die Conſumenten das Geſchäft 
ſchwieriger geſtaltet hat, als es ihnen nicht gelin⸗ 
gen will, für das fertige Fabrikat entſprechende 
Preiſe zu erhalten. In Kämmlingen und Woll⸗ 


abfällen fanden regelmäßige Verkäufe an inlän⸗ 
diſche und ausländiſche Verbraucher zu unverän⸗ 
derten Preiſen ſtatt. Der Bedarf der hieſigen 


Fabrikanten in Wollgarnen wie in Baumwollgar⸗ 
nen war in der letzten Woche nicht allzubedeutend, 
und bewegte ſich für alle Nummern und Ouali⸗ 
täten in engen Grenzen. Doch haben die Preiſe, 
ſpeciell für engliſche Wollgarne, und auch theil⸗ 
weiſe für deutſche Kammgarne, weitere Steigerun⸗ 
gen erfahren. Die hieſigen Stoff- und Plüſch⸗ 
fabrifanten arbeiten nicht ſehr bedeutend. Die 
Lage des Geſchäftes in Confectionsſtoffen hat auch 
in der letzten Woche keine bedeutende Verbeſſerung 
erfahren, doch muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Lagervorräthe nicht allzu bedeutend ſind, 
ſodaß ein Zurückgehen der Preiſe für fertige Fabri⸗ 
kate nicht in Ausſicht ſteht. Für die hieſigen 
Strumpfwaarenfabrikanten iſt die Geſchäftslage 
befriedigend. Größere Umſätze in Baumwollwaaren 
ſind in dieſer Woche nicht zu verzeichnen. Der 
Zwiſchenhandel in Tuchen und Buckskins war 
zwar regelmäßig in dieſer Woche, aber nicht ſo leb⸗ 
haft wie in den vorangegangenen Wochen. Der 
Handel in u fe war in der letzten Woche 
gleichfalls ruhig, während in Spitzen und Weiß⸗ 
waaren das Geſchäft ſich in günſtigſter Weiſe ent⸗ 
wickeln konnte. 

— Thalia⸗Theater. Die vorgeſtrige erſte 
Aufführung der bekannten, hübſchen Operette 
„Farinelli“ verdient eine durchaus gelungene 
genannt zu werden und ſchloß ſich der Reihe der 
früheren Operetten - Aufführungen würdig an. 
Angeregt durch die zahlreichen ins Ohr fallenden 
Melodieen, an denen die Operette reich iſt, und 
den tollen Humor, der im Libretto zum Ausdruck 
kommt und von einzelnen Darſtellern durch be⸗ 
ſonders draſtiſch wirkende äußere Effekte auf die 
Spitze getrieben wurde, befand ſich das Publikum 
in ſichtlich vergnügter Stimmung und genoß das 
Gute, das ihm geboten wurde, in vollen Zügen. 
Im Einzelnen waren gewiß auch diesmal hier 
und da kleine Mängel bemerkbar, aber ſie konnten 
den günſtigen Totaleindruck nicht beeinfluſſen. 
Herr Stein hatte die Titelrolle inne und be⸗ 
mühte ſich, ihr in allen Stücken gerecht zu wer⸗ 
den. Wenn ihm das trotzdem nicht ganz gelaug, 
ſo lag der Grund vor allen Dingen darin, daß 
ſein Organ wenig Schmelz und gleichzeitig auch 
wenig Volumen beſitzt; doch das ſind uns ſchon 
bekaunte Faktoren, mit. denen nun einmal bei jeder 
Aufführung gerechnet werden muß. Außerdem 
aber ſchien der Sänger in der Partie nicht ganz 
zu Hauſe zu ſein, — ſo mußte man wenigſtens 
nach ſeinem aufmerkſamen Beobachten des Takt⸗ 
ſtocks und einigen kleinen muſikaliſchen Verſündi⸗ 
gungen, die z. B. in der Romanze „O bella“ 
unterliefen, ſchließen. Eine vortreffliche Leiſtung 
dagegen bot auch diesmal Frl. Burkardt als 
Manuela, ſowohl in geſanglicher wie in darſtelle⸗ 
riſcher Beziehung. Die beiden komiſchen Geſtalten 
des Theaterdireklors und ſeines Famulus wurden 
von den Herren Walden und Stempel 
mit großem Erfolg charakteriſirt und Frl. Opel 
(Königin) war gut bei Stimme und ſang ſchön. 
Endlich erwähnen wir noch Frl. von Redwitz 
(Gräfin Cucaratſcha), Herrn Lange (König) 
und Herru Frenzel (Friſeur), deren Leiſtun⸗ 
gen in den Rahmen des Ganzen gut hinein⸗ 
paßten. 

Der Zuſchauerraum 
die Vorſtellung ging und fließend von 
ftatten. N 

— Aus Moskau wird der «Tupr. pon. 
Tugerus über die Flucht eines Privatmaklers Behr 
berichtet, der Terminverkäufe auf große Partien 
Baumwolle abſchloß und infolge der Preisſteige⸗ 
rung ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
konnte. 

— Baumwolle. Bericht des Agri⸗ 
kultur⸗Bureaus ſchätzt die laufende Baumwoll⸗ 
Erute Maximum 9½ Million Ballen. Im 
vorigen Jahre und vor zwei Jahren ſchätzte daſſelbe 
Bureau die Baumwoll⸗Erute am 10. November 
auf 10 Millionen und 9½ Millionen, für die 
beiden letzten Jahre zuſammen alſo auf 19½ 


war 
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dicht beſetzt und 
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Millionen Ballen. In Wirklichkeit betrugen die 
beiden Ernten zuſammen 22,400,000 Ballen, d. 
h. 2,900,000 Ballen mehr als das Agrikultur⸗ 
Bureau geſchätzt hat. Wenn wir annehmen, daß 
das Agrikultur⸗Bureau in dieſem Jahre ſich in 
derſelben Weiſe geirrt hat wie in den vorher⸗ 
gehenden Jahren, ſo wird die laufende Ernte ca, 
11 Millionen Ballen groß werden und dieſes iſt 
dasjenige Quantum, welches Henry Neill als ſeine 
Minimalſchätzung berechnet und ſchon wiederholt 
beſtätigt hat. Im Auslande iſt man daher geneigt 
anzunehmen, daß die gegenwärtigen geſchraubten 
Preiſe zurückgehen werden. 

— Ausſtellungsgegenſtände für Paris 

werden ſeit dem 6. November c. per Eiſenbahn 
nach folgenden Sätzen befördert: auf ruſſiſchen, 
deulſchen und belgiſchen Eiſenbahnen nach beiden 
1 von den 
25 pCt. Erlaß für die Hinfracht und 75 PCt. 
Erlaß für die Rückfracht. Dieſe Vergünſtigungen 
beziehen ſich ſowohl auf Eilgutſendungen, als auch 
auf Frachtgut. 
Die deutſche Maſchinenfabri⸗ 
kation hat im letzten Jahrzehnt, namentlich in⸗ 
folge des Abſchluſſes der Handelsverträge, ſo ge⸗ 
waltige Fortſchritte gemacht, daß deutſche Maſchinen 
jetzt in faſt allen Ländern der Erde bekannt ſind. 
Die Ausfuhr deutſcher Maſchinen ſteigt von Jahr 
zu Jahr und iſt ſelbſt nach dem Mutterlande der 
Maſchinen, nämlich nach England, nicht ganz un⸗ 
bedeutend. In den erſten drei Vierteljahren 1899 
find iusgeſammt 1,574,193 D⸗Etr. Maſchinen 
und Maſchinentheile im Werthe von 112,541,000 
M. nach dem Auslande geſandt worden, während 
in der nämlichen Zeit des vorhergegangenen 
Jahres 1,388,014 Doppelcentuer im Werthe von 
102,896,000 M. ausgeführt worden waren. So⸗ 
nach hat ſich die Ausfuhr dem Gewichte nach um 
186,179 Doppelcentner oder 13,4%, dem Werthe 
nach um 9,645,000 M. oder 9,3% gehoben. 
Von den Ländern, die deutſche Maſchinen erhiel⸗ 
ten, kamen in den erſten neun Monaten 1899 
beſonders die folgenden mit der Menge in Doppel⸗ 
centnern und prozentualen Geſammtantheile an 
der deutſchen Maſchinenausfuhr überhaupt in 
Frage: Rußland 480,096 (oder 30,5 3), Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 175,298 (11,1 3), Frankreich 114,524 
(7,2%). 

— Ein Wort für die Medizinerinnen. 
Zur Frage des medizinischen Frauenſtudiums hat 
der an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Dr. 
Puſchmann für die Vorleſungen über Geſchichte 
der Medicin an der Wiener Univerſität beſtellte 
Dozent Dr. v. Töply bei Eröffnung ſeiner Vor⸗ 
leſungen in folgender Auſprache an ſeine Zuhörer⸗ 
ſchaft Stellung genommen: „Es gereicht mir 
zur größten Freude, Hörerinnen der Medfein hier 
begrüßen zu können. Ich erachte es für die größte 
Errungenſchaft des zur Neige gehenden Jahr⸗ 
hunderts, daß Frauen ſich dem Studium der Me⸗ 
dizin zugewendet haben. Wer ſich dem ſchpwieri⸗ 
gen Berufe, der leidenden Menſchheit beizuſtehen, 
gewidmet, den werden wir begrüßen, ſei er Mann 
oder Weib. Möge Ihnen, meine Damen, die Sie 
dieſen Weg betreten haben, die Bahn möglichſt 
leicht werden!“ Die Studentinnen erhoben ‚fi; 
und dankten mit einer Verbeugung. 

— Im Thalia ⸗Theatrr findet heute 
Abend die erſte Aufführung der Operette „Der 
Opernball“ und Nachmittags eine Wiederholung 
des Luſtſpiels „Keanu oder Leidenſchaft 
und Genie“ ſtatt. 

— In dem Magazin von Hermann Fried⸗ 


mann, Petrikauerſtraße Ne 113, beginnt heute 
ein Weihnachtsaus verkauf von 
Reſten. Näheres finden Intereſſenten im 


Annoncentheil unſeres heutigen Blattes. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Gewöhnliche Briefe: 

2. Schinz aus Brüſſel, S. Fürſt, D. Blei⸗ 
feder, Sandou, M. Marenska, F. Kubidi, ſümmt⸗ 
lich aus Warſchau, T. Wſchiec aus Deutſchland, 
Z. Konitz aus Kleczew, T. G. Dobrzynski aus 
Deutſchland, M. Silberſtein aus Charkow, O. 
Pruſſak aus Moskau, A. Nowak aus Zloczew, A. 
Koſicki und J. Peſipke aus Danzig; 

II. Offene Briefe: 

J. Kurtz aus Kolo, R. Thorenbach aus dem 
Poſtwaggon, R. Rein aus Cholm, M. Weiß, 
Tuſchenska, Kajawski, J. F. Bermann und A. 
J. Sallmann, ſämmtlich aus Warſchau, Pinkus 
aus Mezonow, M. Grünberg aus Roszuice, G. 
Zaromba aus Uman, Dafner aus Kremenfichug, 
A. Mathes aus Apolda, A. Wladyslaus aus Ham⸗ 
burg, Kurlandski aus Koſtjukowicz, A. Sapirftein 
aus Hrubieszow; 

III. Banderollirte Sendung: 

Heinet & Sohn aus Amerika. 


—— anne 


Einquartierungsliſte. 


(Schluß) 
Für niedere Chargen der Landpolizei, 
Gensdarmen und andere 
Räumlichkeiten. 

N 1210 Abraham Roſenſtrauch, 1222 
hard Slomnicki, 1224 B. Schmidt, 1231 Theo⸗ 
dor Eckert, 1231 Herrmann Richter, 1231 F. 
Seidel, 1232 D. u. E. Golz, 1235 Ziers Erben, 
1236 Schützengilde, 1254 James Ratcliff, 1255 
Reinhold Keilich, 1256 Kindermanus Erben, 1257 
Semen Andre jewitſch, 1258 Emilie Ullrich, 1259 
Julius Wünſche, 1261 Johann Trullaj, 1262 Jo⸗ 


Bern⸗ 


ſef Mateike, 1263 K. A. Hintz, 1263 Fraſtz 
Richter, 1264 Johann Arbuſow, 1264 Heinrich 


Schöttle, 1265 Joſef Leſſel, 
zel, 1266 Albert Böhme, 


1265 Guſtav Stey⸗ 
1266 Franz Sinder⸗ 


4. 


mann, 1271 Lorenz Schöttle, 1271 Adolf Held, 

1271 Heinzel u. Kunitzer, 1272 Wilhelm Flei⸗ 
ſcher, 1273 E. u. Ch. Reibenbach, 1274 Joa⸗ 
him Maſur, 1275 Samuel Alter, 1275 Guftav 
Schöpe, 1276 Franz Sindermann, 1277 Sinder⸗ 
mann u. Michel, 1278 Adolf Jariſch, 1279 Jo⸗ 
ſef Meißner, 1283 Kröning, 1284 M. Egler, 
1285 Adolf Kurzweg, 1286 Karl Zinſer, 1287 
Franz Sindermann, 1288 Julius Albrecht, 1290 
Fr. Kindermann, 1290 Brachmanns Erben, 
1294 Lipinski und Radoszewski, 1296 Lud⸗ 
wig Müller, 1299 Bernhard Prade, 1300 
D. Schwarz's Erben, 1304 Julius Falzmann, 
1314 Auguſt Hauke, 1315 Marie Fiſchmann, 
1317 Iſrael Choſin, 1317 Iwan Arkuſchewski, 
1332 E. u. A. Kühnel, 1336 N. Trombczynski, 
1337 Florentine Folkmann, 1341 Karl Eilenberg, 
1342 Karoline Wagner, 1356 Marie Liebchen, 
1361 David Tempel, 1362 Michael Pruſſak, 
13772 Ignatz Vogel, 1418 Victoria Majewska, 
1422 Ludwig Fiſcher, 1426 Johann Krauſe, 
1427 Eruſt Neumann, 1433 Bron. Goldſobel, 
1435 M. Spraczkowski, 1437 J. u. B. Lipinski, 
8 Marie Prukert, 12 M. G. Weiß, 13 Ignatz 
Arbeiter, 14 Milch u. Lipski, 10 Abraham 
Weinkranz, 25 Julian Stachlewski, 27 W. Ku⸗ 
einski, 28 Auguſt Mirowski, 32 L. Chmielewski, 
40 M. Poznuauski, 44 E. M. Krawecki, 48 
Joſef Bochenski, 53 Warſchawski u. Bielofeld, 
55a L. Friedmann, 67a Olga Ludwig, 67 K. u. 
S. Rubalski, 83 Opalion u. Swentarski, 442 

Guftav Laski, 821 aa Reinhold Puſch. 
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Kurze Chronik. 


Inland. 


Reval. Der Dampfer „Wellamo“ aus 
Helſingfors iſt in der Nähe von Mariehamn auf 
Grund gerathen. 
Tower. Auf der Wolga, Twerza und Scha⸗ 

roſcha hat ſich Schlammeis gebildet. Temperatur 
3 Grad Froſt. Es fällt bei Südwind Schnee. 

Kow no. Viele Gemeinden in jedem Kreiſe 
haben durch den Kornwurm, ſelbſt an Stellen, wo 
er bisher unbekannt war, ſtark gelitten. Beſon⸗ 
ders hat der Kreis Schaulen gelitten, wo ein Drit⸗ 
tel der Winterſaaten von dem Kornwurm ver⸗ 
nichtet find. Die geſchädigten Felder wurden neu 
beſät. Am letzten Dienſtag trat der erſte Froſt 
bei 3 Grad Kälte ein. Es iſt Schuee ge⸗ 
fallen. 

Tſcherepowez. Auf der Scheksna iſt 
Eisgang. 80 Fahrzeuge 15 Dampfer verblieben 

zum Winter im hieſigen Trockendock. 

Tambo w. Am Mittwoch iſt Schnee 
gefallen, bei 10 Grad Froſt. 

Kaſan. Auf dem ganzen Oberlauf der 
Wolga und ihren Zuflüſſen, der Wetluga und 
Kama bis zur Mündung der Wjatka, ſowie auch 
auf der ganzen Wjatka geht Schlammeis. Tem⸗ 
peratur der Luft: auf der oberen Wolga 10 Grad, 
der mittleren 7, der unteren 3 Grad und auf der 
Wjatka 5 Grad Froſt. Temperatur des Waſſers: 
bis Sſamara 1 Grad, niedriger 2 Grad; in der 
Belaja 4 Grad. 

N Odeſſa. In Aubetracht der dringenden 
Nothpendigkeit der Errichtung eines ſtädtiſchen 
Krankenhauſes beſchloß die Duma, das Geſuch um 
eine Anleihe im Betrage von 2 Millionen und 
um die Erhöhung der Kraukenſteuer zu erneuern 
und gleichzeitig die Aufnahme einer Hypothek von 
500,000 Röl. auf ſtädtiſche Immobilien zu erwir⸗ 
ken, unter der Bedingung der Tilgung dieſer 
Summe aus der Zweimillionen⸗Auleihe. 

Noworoſſiisk. Stimmung des Mark 
tes matt. Es finden keine Abſchlüſſe ſtatt. 
In den Speichern und Niederlagen befinden ſich 
4,533,637 Pud Getreide. 

Auf einem fiskaliſchen Grundſtück, das weder 
der Verpachtung für höhere Kulturen noch der 
Verabfolgung zur Ueberſiedelung unterliegt und 
ſich im Schwarzmeer⸗ Gouvernement befindet, find 

Steinkohlenlager eutdeckt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Peters burg, 23. November. Zur ende 
giltigen Feſtſtellung des Charaklers der ſehr an⸗ 
ſteckenden Krankheit, die im Sommer im Dorfe 
Kolobowka auftrat, wurde eine beſondere, aus den 
hervorragendſten Aerzten, Bakteriologen und 
Chemikern Rußlands beſtehende Commiſſion 
eingeſetzt, welche, wie der „Upas. Born." meldet, 
zu nachſtehendem Ergebniß gelangte: Die Mino⸗ 
rität ſprach ſich dahin aus, daß die erwähnte ö 
Krankheit ihrem Charakter nach der Peſt in der 
pueumoniſchen Form überaus ähnlich ſei, die 
Majorität dagegen erkaunte an, daß die erwähnte 
Krankheit unzweifelhaft Peſt war. — Gegenwärlig 
iſt die Krankheit völlig erloſchen. 
Breslau, 23. November. Zu dem ſchon 
gemeldeten Grubenbrand auf Zeche Ludwigsglück 
wird noch gemeldet: Bei einer Conferenz, die ge⸗ 
ſtern Abend unter Theilnahme des Berghaupmanns 
Pinno, des Generaldirectors Marklin und des 
Oberbergraths Ailger in Zabrze ſtattfand, wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Schächte abzudichten und 
die Grube erſaufen zu laſſen, um weitere Lebens⸗ 
gefährdungen zu verhindern. Die Todten ſollen 
in der Grube bleiben. Der Stillſtand des Betrie⸗ 
bes wird 9 Monate in Anſpruch nehmen. Der 
Ausfall beträgt ca. 1000 Tonnen glich. 
Die Verletzungen des Bergwerksdirectors ſind 
äußerſt ſchwere; beide Ohren, ſowie Die 
Naſe dürften kaum erhalten bleiben. Das 
Befinden des Oberſteigers Thun giebt zu ernſten 
Befürchtungen Anlaß. 


kodzer 


Memel, 23. November. Zwei Eiſenbahn⸗ 
Attentate haben hier große Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Auf der Strecke zwiſchen Heydekrug und 
Ignaten waren die Schienen mit 120 fauſtgroßen 
Steinen und einem Kilometerſtein belegt, und 
unweit vom Stationsgebäude Memel lag ein 2 
Centner ſchwerer Prellſtein auf den Schienen. 
Dank der Wachſamkeit des Zugperſonals wurden 
die beabſichtigten Zugentgleiſungpen verhütet. 

Wien, 23. November. Der Tſchechenclub 
hat in aller Form den Beſchluß gefaßt, alle parla⸗ 
mentariſchen Mittel gegen die Regierung anzu⸗ 
wenden. Die feudale Tſchecheufraction erklärte, 
wohl der Regierung opponiren, jedoch an der 
Obſtruction nicht theilnehmen zu wollen. Die 
Letztere hat bereits anſcheinend eingeſetzt, da in 
heutiger Abgeordnetenhausſitzung die Tſchechen 
erzwangen, daß vor den Ausgleichsverordnungen 
der Dringlichkeitsautrag über die Volkszählung 
verhandelt wurde, über welchen Gegenſtand ein 
Redner bereits zwei Stunden ſpricht. 

Wien, 23. November. Das wiener Handels⸗ 


gericht verhandelte heute über die Wechſelklage des 


pariſer Juweliers Hartog gegen die zur Zeit in 
der Privatheilanſtalt „Lindenhof“ bei Dresden be⸗ 


findliche Prinzeſſin Luiſe von Koburg auf Zahlung 


von zwei Wechſeln im Geſammtbetrage von 293,000 
Fres. Der Richter erkannte, es werde den Beweis⸗ 
anträgen des klägeriſchen Vertreters ſtattgegeben, 
die dahin gehen, durch Schriftvergleichung die Echt: 


heit der Unterſchrift der Prinzeſſin auf den Wech⸗ 


ſeln zu couftatiren, die Staatsangehörigkeit der 


Prinzeſſin feſtzuſtellen, die Strafacte gegen Mata⸗ 


in Natal 


ſich⸗Kegleviec vom Garni ſongerichte Agram und 
dem Landesgerichte Wien zu beſchaffen und den 
Prinzeu Philipp von Koburg und Andere als 


Zeugen vorzuladen. 
London, 23. November. Der Herzog von 


Portland überwies 10,000 Pfund Sterling der 

Geſellſchaft vom Rothen Kreuz zum Zwecke der 

Verwundetenpflege in Südafrika. 
Kopenhagen, 23. November. Der 


engliſche Dampfer „Coquet“ iſt an der norwegiſchen 
Küfte untergegangen. 11 Mann ertranken. Der 
Kapitän und 10 Manu wurden gerettet. 

New⸗ Mork, 23. November. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Regierung der Südafrikani⸗ 
id Republik es abgelehnt, irgend welche Bor: 
tellungen feitens des Conſuls der Vereinigten 
Staaten in Pretoria, Macrum, hinſichtlich der Be⸗ 
handlung der gefangenen Engländer entgegenzuneh⸗ 
men, indem ſie erklärt, derartige Vorſtellungen müß⸗ 
ten durch die militäriſchen Behörden gemacht wer⸗ 
den. Macrum ſei um ſofortigen Urlaub eingekom⸗ 
men, indem er dafür Privalgründe angab; das 
Staatsdepartement habe jedoch den Urlaub nicht 
bewilligt. Bisher ſei Macrum noch keinen Schwie⸗ 
rigkeiten begegnet bei feiner Aufgabe, die Jutereſ⸗ 
ſen der Engländer in Transvaal und dem Dranjes 
Freiſtaat warzunehmen, nur hinſichtlich des von 
engliſcher Seite geſtellten Anſuchens, es ſolle Ma⸗ 
crum geſtattet ſein, den Gefangenen Gelder 
auszuzahlen, ſei es zu einer Reibung gekommen. 


Telegramme. 


Wilna, 24. November. Der erſte Schnee 
iſt gefallen, die Wege ſind verſchneit, es giebt 
Schlittenbahn. 

Riga, 24. November. Nach 
Schneefall giebt es gute Schlittenbahn. 

Ta mb eo w, 24. November. Bei zehn Grad 
Kälte iſt reichlich Schnee gefallen. 

Twer, 24. November. Auf der Wolga iſt 
die Schifffahrt eingeſtellt. Temperatur 3 Grad 
unter Null. 

London, 24. November. Aus Durban 
wird berichtet, daß kleine Boeren-Abtheilungen 
ſüdlich von Pietermaritzburg geſehen wurden. 


reichlichem 


Ihre Hauptmacht beträgt 7000. Mann und ſteht 
unter 


Jouberts Commando 
lich von Howick. 
London, 24. November, 


25 Meilen ſüd⸗ 


Der Kriegsmi⸗ 


niſter hat die Formirung von acht neun Bataillonen 


angeordnet. Sie ſollen bis zum 11. Dezember 


zum Abmarſch bereit ſein. 


London, 24. December. General Buller 
befindet ſich in De Aar. Die Holländer haben 
die hundert Yard lange Brücke bei Hannover zer— 


ſtört, um eine Abtheilung von 1000 Mann in 
Naauwport von der engliſchen Hauptmacht in De 
Aar abzuſchneiden. 

London, 24. November. Aus Durban 
kommt die Meldung, daß General Clery vom 
Mooi⸗Fluß und Eſtcourt vollſtändig abgeſchnitten 
iſt. Die Boeren befinden ſich dort in bedeuten⸗ 
der Stärke und ſtellen auf ihren Poſitionen ſchwere 
Geſchütze auf. Der aus Ladyſmith ſeitens der 
Engländer am 21. d. unternommene Ausfall ſcheint 
vollſtändig mißglückt zu ſein. 

London, 24. November. Die Buren haben 
alle Höhen rings um Pietermaritzburg beſetzt und 
die Vorpoften des Generals Clery in die Stadt 
zurüdgetrieben. 

London, 24 November. In Mafeking 
herrſcht in Folge Mangels an Trinkwaſſer das 
Malariafieber. 


London, 24. November. Dem „Daily 
Telegraph“ wird aus Kapſtadt berichtet, daß General 


Joubert durch einen Flintenſchuß am rechten Arm ver⸗ 


wundet wäre. 

London, 24. November. Aus Kimberley 
wird gemeldet: In Pietermaritzburg und Durban 
werden ſchleunigſt Vertheidigungsmaßregeln ge⸗ 
troffen. Die Boeren ſind bereits ſo nahe vor⸗ 
gerückt, daß ein Angriff auf die beiden Städte bald 
zu erwarten iſt. Unter den Bewohnern herrſcht 
große Panik. 

London, 24. November. Aus Kimberley 


wird berichtet, daß bei dem letzten Ausfall der 
dortigen Garnifon auf das Boerenlager bei 
Alexander⸗fontein⸗farm die engliſchen Offiziere 
Major Peakman und Capitain Bodley ſchwer 
verwundet wurden. 

Die Boeren behaupten, fie hätten nur 5 


u ee  — u 


ſind 21 Offiziere und 128 Soldaten, 


1 


| 
| 


Todte und 3 Verwundete gehabt und die Attake des 


Oberſten Turner ſiegreich beſtanden. 

Londn, 24. November. 
Bericht Lord Methuens über die Erſtürmung 
Belmonts von geſtern wird hier wieder als 
eine der bekannten engliſchen Siegesnachrich⸗ 
ten angeſehen, welche die Aufmerkſamkeit 
des Publikums von den engliſchen Niederlagen 
ablenken ſollen. Sachverſtändige Kri⸗ 
tiker heben hervor, nach Methuens eigenem 
Bericht habe er enorme Verluſte, drei Officiere 
todt, einundzwanzig verwundet, fünfundzwanzig 
Mann todt, hunderachtundzwanzig verwundet und 


Der offizielle 


achtzehn vermißt. Das heißt natürlich gefangen. 


vierzig Gefangene gemacht. 


Von den Verluſten der Boeren berichtet er nur 
vage, er habe eine gute Anzahl begraben und 
Letztere ſind vermuth⸗ 
lich Stadtbürger. Es fügt hinzu, die Boeren hätten 
den größten Theil ihrer Todten und Verwundeten 
mitgenommen. Darans ſchließt man, 
Boeren aus ſtrategiſchen Gründen einen 
men geordneten Rückzug antraten, wahrſcheinlich 
um ihre Kräfte an der Weſtgrenze in veſſerer 
Poſition zu concentriren. Dies beſchreibt Mes 
thuen bombaſtiſch als Rückzug auf Bloem⸗ 
fontein. Ueber dieſen angeblichen brillanten Sieg 
bringen die Zeitungen ſpaltenlange Berichte und 
Leitartikel. 

London, 24. November. Das Kriegsmi⸗ 
niſterium veröffentlicht ein Telegramm des Gene⸗ 


‚ rald Foreſtier Wolker, welcher berichtet, daß er in 


„der Richtung auf Colesburg 


| ein 


1 


f den 


1 


eine Recognoscirung 
vorgenommen und auf den Feind bei Arungel ge⸗ 
ſtoßen iſt. Er mußte ſich zurückziehen, 3 Mann 


wurden verwundet. Die Boeren marſchiren nach 
Bloemfontein. 
London, 24. November. Milner tele 


Zakopane, Wisniewski, Frajer, Stein und 


daß die 
vollkom⸗ 


graphirt an Chamberlain, daß die Boeren alles auf⸗ 


bieten, um die Baſutos⸗Führer Joel und Jonatan 
für ſich zu gewinnen. Joel überfiel ſeinen Bru⸗ 
der Jonatan, der zu England hält und tödtete drei 
feiner Leute. Es gährt zwar unter den Baſutos, 
allgemeiner Aufſtand iſt jedoch vorläufig nicht 
zu befürchten. 

London, 24. November. Lord Methuen 
berichtet aus Belmont, daß er die Poſition der 
Boeren erſtürmt, 40 Mann in Gefangenſchaft ges 
nommen, viele Pferde und Kriegs material erbeutet hat. 

Brüſſel, 24 November. Der Londoner 
Correſpondent der „Independence Belge“ ſchreibt: 
In hieſigen politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen 
gilt es als ſicher, daß Kaiſer Wilhelm bei ſeinem 
Zuſammentreffen mit Chamberlain in Gegenwart 
des Grafen Hatzfeld im Namen der Mächte ſeine 
Vermittlung zwecks Wiederherſtellung des Friedens 
angeboten hat. Im Lauf des Geſprächs formu⸗ 
lirte Chamberlain die Bedingungen, unter denen 
England mit der Friedensvermittlung einverſtan⸗ 
wäre. Chamberlain als Haupturheber des 
Krieges iſt vom Miniſterrath zu den Verhandlungen 
in dieſer Angelegenheit bevollmächtigt. 

Brüſſel, 24. November. Die hieſige 
Transvaaler Geſandtſchaft bezeichnet die von eini⸗ 
gen engliſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
Präſident Krüger eine Deputation von Trans 
vaal⸗ Beamten zum Zwecke einer Friedens⸗ 
miſſiou nach Kapſtadt abgeſchickt hätte, als un⸗ 
wahr. 

Brüſſel, 24. November. Leyds erklärte, 
Krüger ſei jeden Augenblick zu einem ehrenvollen 
Frieden bereit, ſehe aber keinen Grund, von ſich 
aus die Initiative zu ergreifen. 

Amſterdam, 24. November. Die Lage 
des Generals Buller wird hier als ſehr ſchlimm 
bezeichnet. 3000 Afrikander befinden ſich bereits 
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im Boerenlager. Ein allgemeiner Aufſtand im 
Kaplande wird gleich nach dem Fall von Lady⸗ 
ſmith und Kimberley erfolgen. 

Durban, 24. November. „Natal Times“ 
berichtet, daß in der Nacht von Sonntag auf 
Montag General White die Boeren überfiel und 
ihnen Geſchütze und viel Kriegsmaterial abgenom⸗ 
men hätte. 

Oranje⸗River⸗Station, 24. Nor 
vember. Die engliſche Abtheilung des Lord 
Methuen hat im Gefecht bei Belmont am 23. d. 
3 Offiziere und 55 Soldaten verloren. Verwundet 
18 Mann 
werden vermißt. Unter den Verwundeten befindet 
ji ein Diviſions⸗General. 

Cairo, 24. November. Engliſche Truppen 
überfielen bei Abuadil eine. Sudaneſen⸗Abtheilung 
von 2500 Mann und ſchlugen ſie auf's Haupt. 
400 Sudaneſen ſind umgekommen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Tobolowki und Kraus⸗ 
haar aus Warſchau, Gurski aus Charkow, Böhm aus 
Reichenberg, Jukes und Lipſchütz aus London, Liebſcher 
aus Gera, Brenner aus Moskau, Ebert aus Chemniß. 

Hotel Victoria. Herren: Eckert aus Kaliſch, Ru 
denko aus Krolewieck, 9 aus Dombrowa, Dietel 
aus Reichenbach, Mendelſohn und Kismanowski aus 
Warſchau. 5 

Hotel Mannteuffel. Herren: gr | aus Paris, 
Czarneckt und Piekarski aus Galizien, Grünfeld aus 
len, Szereszewaki aus Tauroggen, Fiſcher aus Jurjew, 
Rubinftein aus Ozorkow, Bergel aus Wien, Bohe aus 
Barmen, Kotarski, Schönberg, Tamres, Poznanski, Ma⸗ 
ryl, Potret, Bartmann, aragafinski, Rudanowski, 
Karaſinski, Nagner und Gleweke aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: X. Jaroſchewoki aus 
Rosprza, Osbaldiſton aus England, Bgleczewäti aus 
rünblatt aus 


Ver ten: 


Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Zelegrapbenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Berger, Solna Nr. 9, aus Lodz, Breßler, 
Petrikauer⸗Straße M 12, Bachrach aus Baku, 
Eppſtein aus Pinsk, Roſenblum aus Jekateri⸗ 
noſſlaw, Kanel Lipſchügß ans Konsk, Ch. Ber⸗ 
ſchennowa aus Kielce, Konfidron aus Krementſchug, 
Jefawski aus Jebrowo, Hachmann aus Kutais, 
Roſenthal aus Moskau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben ei Kae Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 28. November 1899, 
(in Waggon-Ladunge! 
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der berühmte . der Bend * En 

1 u Kunſt die Herzen im Sturm hinriß, werde au 
17 Dämoniſche Macht. hier einige oneerte geben, neckte Bondi feine 
Novellette Frau: „Nun wirft Du doch an die Muſik glauben 

von müſſen!“ 5 

, Sie wehrte mit aller Entſchiedenheit ab, 
Knut von Juliat, trotzdem wir ſie beide zu bekehren ſuchten, die 


Schon zum dritten Male war der Referendar 
Alfred Dorner von der Mittagstafel im Hotel 
zur Krone aufgeſtanden, um zum Feuſter hinaus⸗ 
zuſpähen. 

„Kommt er noch nicht?“ fragte der noch am 
Tiſch ſitzende Doctor Peters. 

„Noch immer nicht!“ 


„Hm! — — — vielleicht macht er eine 
Partie.“ 

„Oder er iſt bei Bondis eingeladen.“ 

„Am Ende iſt er krank?“ 

So klang es in erregter Wechſelrede; 


dann nahm man wieder alltägliche Fragen auf, nur 
Dorner war ſchweigſam und nachdenklich. — Plötz⸗ 
lich ſtand er wieder auf, aber dieſes Mal ging 
er nicht zum Fenſter, ſondern er griff zu Havelock 
und Hut. 

Der Kellner ſprang dienſtbefliſſen hinzu und 
wagte die Bemerkung: 

„Herr Referendar, zum Nachtiſch kommt Ihr 
Lieblingsgericht, exquiſit!“ aber es verfing 
heute nicht. 

„Servus, meine Herren! Ich ſchaue nach dem 
Doctor!“ 

„Ach, der kommt ſchon noch, und exercirt nach, 
bleiben Sie doch!“ 

Aber Dorner hörte nicht mehr; die Thür fiel 


geräuſchlos zu und mit großen Schritten eilte er 
zur Wohnung ſeines Freundes. 
Als er anpochte, erklang es müde: 


„Herein!“ 


„Kurt, was iſt mit Dir? Du ſchauſt bleich 
| 


wie ein Actenbogen!“ 
Der Doctor ſah den Freund 
düſteren Blick an; doch er 


ei⸗ 
kein 


mit 
nem rach 
Wort. u. 

Der Referendar trat dicht 
ergriff ſeine Hand: 

„Um's Himmelswillen, Freund, 
ſchehen?“ 

„Warum kommſt Du zu mir?“ 
dumpf der Doctor zurück. 

„Warum? Um nach Dir zu ſehen, ich war 
beſorgt; warum kamſt Du nicht zu Tiſch? — Ich 
hatte ſolche Unruhe in mir, eine ganz unerklärliche 
Angſt; — — und ich ſehe es Dir ja an, nicht 
mit Unrecht bangte mir, Dir fehlt etwas — — 
ſprich doch!“ 

Der Doctor ſprang auf; er ſtrich ſich die 
wirren Haare aus der Stirn: 

„Zwitſchern es die Spatzen noch nicht von 
den Dächern — krächzen es die Raben noch nicht 
über's Feld “ 

„So ſei doch deutlicher, Kurt! 
mich! — Geiſterbleich biſt Du, was 
paſſirt ?“ 

„Beruhige Dich nur, mir direct 
Setze Dich her zu mir, ich habe 
rige Pflicht übernommen, Euch 
Freunden — Alles zu erzählen! Die Abend⸗ 
blätter, der Polizeibericht und Fraun Fama 
werden es bald geung verkünden, — beſſer, 
Du erfährſt vorher durch mich die nackte 
Wahrheit.“ 

„Traurige Pflicht — Bondi — Polizei? — 
Mir dämmert etwas Fürchterliches auf; 
Du ſprichſt doch nicht etwa von einem Ehren⸗ 


vor ihn hin und 


fragte nun 


Du folterſt 
iſt denn 


nichts. — 
ja die trau⸗ 
Bondi's 


handel?“ 


„Doch, Karl; von einem Zweikampf 
ſchrecklichem Ausgang, bei dem ich als Arzt figu⸗ 
rirte, nachdem mich Bondi ſeines Vertrauens 
gewürdigt hatte, mit der Bitte, 


Kataftrophe ſeinen Freunden klaren Wein einzu⸗ 
ſchenken.“ ' 
„Und was iſt mit Bondi gefchehen ? — 


Deine Stimmung macht mich beſorgt.“ 

„Frag' mich nicht. Laß' Dir Alles erzählen 
— — es wird beſſer fein, wenn ich es mir von 
der Seele heruntergeſprochen habe.“ 

So ſprich:⸗ 

. . . „Du kannteſt doch, wie wir Alle, das 
ſtrahlende, lachende Eheglück der Bondis, ſein faſt 
ſchwärmeriſches Verlorenſein in die bleiche, ſchwarze 
Frau mit dem jeltfam traurigen Blick? Ich trug 
ſtets den ſeligſten Frieden aus dieſer vornehmen 
Häuslichkeit mit mir heim und nie ſah ich den 
geringften Schatten die innige Harmonie dieſer 
glücklichen Menſchen ſtören. — Eine einzige Un⸗ 
begreiflichkeit lag für Bondi und mich im Empfin⸗ 
den der jungen Frau; ihre offen bekannte Abnei— 
gung gegen Muſik, während fie fonft fo ſehr für 
Kun begeiſtert war. Wie oft neckten wir fie 
ſcherzend damit, das ſei nur eine Idee, nur weib« 
licher koketter Eigeuſinn, aber fie proteſtirte allen 
Ernftes und behauptete, fie fürchte ſich förmlich 
vor Muſik, ſie habe ein unbegreifbares Grauen 
und Bangen davor. Wir lachten, ach! und 
wie oft griff dann Bondi übermüthig zum Glaſe 
und rief: „Hoch! mein liebes negatives Muſik⸗ 
genie!“ — Oefter aber noch ſtieß er mit den 
Worten an: „Wo iſt ein Glück, dem meinigen 
gleich?“ und mich packte es dann immer ſo ſelt⸗ 
ſam, als müßte ich ihm zuraunen: „Fordere die 
Götter nicht heraus.“. 

Als vor einigen Wochen der berühmte Vio⸗ 
linvirtuoſe Radjeri hierher kam, um bei feinen 
Verwandten von einer Concerttournse auszuruhen, 
wurde dadurch natürlich das Muſikthema noch leb⸗ 
hafter angeregt, ganz beſonders, als Bondi den 
Künſtler perſönlich kennen lernte und dieſer dann 
keinen Beſuch in dem gaſtlichen Profeſſorenheim 
machte. Als ſich aber gar das Gerücht verbreitete, 


— 


was iſt ge⸗ 
| 


mit 


im Fall einer 


erſten Male ſah 
als er ſchließlich 


Concerte zu beſuchen, und zum 
ich Bondi ihr gegenüber gereizt, 
ſagte: Schon die Höflichkeit und das Tactgefühl 
erforderten es, da der Künſtler ihnen Beſuch 
gemacht hätte; wie ſie ſich denn ihm gegenüber 
benehmen wolle, wenn ſie ihn in Geſellſchaft 
träfe? 

Sie ſah ihn hilfeflehend wie ein Kind an. 
„Ich verſichere Dich, Robert, die Muſik thut mir 
weh! Nur einmal hörte ich vor Jahren einen 
italieniſchen Violinvirtuoſen; da wurde mir fo 
ſeltaam — es war kein Juſtrument mehr, das 
ſchluchzte und weinte, das jubelte und ſang, mir 
war's wie die klagende, verzweifelte Menſchenſeele, 
wie der Jubelſchrei eines Herzens! Bald hörte 
ich den Reigen der Freude, der brauſend die 
ganze Schöpfung durchbebt, dann wieder den 
Jammer eines einſamen, unverſtandenen Weſens; 
ein Wimmern und Stöhnen, wie eine zertretene 
Menſchenſeele, die ihre letzte große Hoffnung in 
einem Sterbeſeufzer aushauchte unter dem lang⸗ 
ſam verklingenden Bogenſtrich. Da ſchwanden 
mir die Sinne, und ich erwachte mit einem 

Grauen vor der Muſik, mit einer Angſt, als 
ſei in das kleine Inſtrument ein Dämon ge⸗ 
baunt. 
| Sie war erblaßt bis in die Lippen, Bondi 

aber lachte: „Dann höre nur Radjeri auf ſeinem 
Inſtrumente jubeln, der wird Dich lehren, daß kein 
Dämon, aber 
Geige ſingt! Höre nur einmal den Meiſter 
phantaſieren, und Du wirſt geheilt ſein! Dich 
muß der Gottbegnadete bekehren!“ 

Mir ſchien gerade die Auffaſſung der jungen 
Frau ein deutlicher Beweis, daß die Muſik 
tiefen Eindruck auf ſie machen müſſe, und ich 
verbündete mich mit Bondi, wir drangen in ſie 
mit Bitten, und als ich mich verabſchiedete, hatten 
wir geſiegt: Frau Doris verſprach, am folgenden 
Tage das Concert zu beſuchen. 

Du warſt ja auch dort, Karl, und entſinnſt 
Dich gewiß des auffallenden Momentes, als mit⸗ 
ten im Adagio plötzlich Bondi's Frau ohnmächtig 
wurde und ich als Arzt auf ſchleunige Entfernung 
aus dem Saal dringen mußte. Zu Hauſe ange⸗ 
langt, erholte ſie ſich ſehr bald, aber wir gewan⸗ 
nen die feſte Ueberzeugung, daß deunoch die Muſik 
einen unheilvollen Einfluß auf ihre Nerven aus⸗ 
üben müſſe, denn ſie verfiel in nervöſes Weinen, 
trotzdem ihr Herz ganz normal functionirte. Ich 
hielt es denn auch für meine Pflicht, Bondi den 
Rath zu geben, ſie zu dem folgenden Concert nicht 
mehr zu drängen. 

Du kannſt Dir nun fein Erſtaunen denken, 
als ſie am Tage des zweiten Concerts mit faſt 
krankhafter Heftigkeit darauf beſtand, 
gleiten. Die Rollen waren ausgetauſcht; 
wehrte — Fran Doris beharrte 
darauf; auf alle Vorſtellungen hatte ſie nur 
die ſtereotype Entgegnung: „es war zu ſchwül 
im Saal, das allein war die Schuld! — — 
Ich will. ich muß hin!“ und fo endete es wie 
das erſte Mal auch: Frau Bondi begleitete ihren 
Mann: früher hatte ſie nachgegeben, — — 
nun er. 

Du warſt ja auch mit uns, fiel Dir ir⸗ 
gend etwas an jenem Abend auf!“ fragte, 
ſich plötzlich unterbrechend der Doctor ſeinen 
Freund. 

„Sprichſt Du vom Sonnabend, 
Bondi Alle nach dem Concert 
zum Champagner einlud!“ 

„Ja; war Dir irgend etwas auffällig?“ 

„Damals nicht — aber am erſten Abend fiel 
mir auf, wie Radjeri bei dem großen Adagio 
plötzlich die Augen wie gebannt auf einen Punkt 
gerichtet hielt und kaum merklich ein langſameres 
Tempo einſchlug; als ich, intriguirt, von meinem 
Wandplatz aus der Richtung ſeines Blickes folgte, 
ſah ich, daß er auf Bondi's Frau haften geblie⸗ 
ben war, die, wie eine Leiche blaß, nach dem 
Künſtler ſtarrte, bang, fragend. Im gleichen 
Augenblick klang es wie ein jubelndes, ſieghaftes 
Singen unter des Meifterd kunſtgeübtem Strich 


Bondi 
mit Eigenſinn 


als uns 
mit dem Künſtler 


— und im brauſenden Applaus überſahen 
wohl die Meiſten die Ohnmacht der jungen 
Frau!“ 

„Ach! Daß mir das entgehen konnte! 


Vielleicht hätte ich geahnt und eingrrifen können!“ 

„Du hatteſt den Kopf in die Hand geſtützt, 
ganz in Lauſchen verſunken; Bondi mußte Dich 
ja bei der Hand faſſen, damit Du aus Deiner 


Träumerei erwachteſt, um ſeiner Frau zu helfen! 
Ich ſah das Alles nur, weil mir der ſeltſame 
Ausdruck in Radjeri's Augen aufgefallen war; 


trotzdem grübelte ich darüber nicht nach; ich dachte 
nur, er habe das Erbleichen der jungen Frau ſo⸗ 
fort richtig als krankhaften Schwächezuſtand er⸗ 


kannt und eine mitleidige Regung mit etwas 
Künſtlerſtolz habe ihn erfaßt. Erſt jetzt Dein 
ſeltſam feierliches Forſchen macht mich nach⸗ 
denklich.“ 


„Unbewußt giebſt Du mir den Schlüſſel zu 
der traurigen Kakaſtrophe.“ 


„Du folterſt mich, fo rede doch deut⸗ 
licher!“ 
„Ich bin gleich zu Ende, Karl; ſage mir 


nur, ob Dir am Sonnabend bei dem zweiten Con⸗ 
tert auch etwas auffiel!“ 

„Aber nein! Wir waren doch Alle ſo vergnügt! 
Mir ſchien die bleiche Frau in dem mattgelben 
Seidenkleide intereſſanter, geſprächiger als je, und 
ich habe ſogar bemerkt, daß das, was ſie in ihrer 


| 


ein jauchzender Engel aus feiner | 


ſich daun 


ihn zu be⸗ 


5. 


Muſikunkenntniß ſo naiv dem Künſtler ſagte, ihm 
ſehr ſchmeichelte.“ 

„Das hörteſt Du? Was fagte fie ihm 
denn?“ 

„Ja, weißt Du, wörtlich kann ich Dir das 
nicht wiedergeben, aber ſie geſtand ihm ganz offen 
ihre Averſion und Angſt vor Muſik — doch ſein 
Spiel habe ſie bekehrt.“ 

„Und was antwortete er?“ 

„Er ſah ſie mit ſeinen Gluthaugen ſo eitel 
und ſelbſtbewußt an, wie jeder verwöhnte Künſt⸗ 
ler thut, dem eine ungewohnt große Huldigung 
dargebracht wird, und küßte ihr nur ſtumm die 
Hand, während Rath Wieland, die Frage allge⸗ 
mein erörternd, ernſt ſagte: „Ja, gnädige Frau, 
um echte Muſik iſt es etwas Herrliches, Großes, 
aber auch dämoniſche Macht ruht in ihr: lauſcht 
man mit ganzer Seele dem Vortrag eines Künſt⸗ 
lers, und iſt dieſer ſo groß, daß auch er ſeine 
ganze Seele in feine Kunſt überſtrömen läßt, jo 
wird er kraft ſeiner Individualität und des ihm 
innewohnenden Magnetismus den Lauſcher zu ſich 
heranziehen, ihn mit ſich fortreißen. Die aufge⸗ 
wühlten Tiefen des meunſchlichen Seins werden 
ſich nicht mehr ſtreng und berechnend fragen: 
wirkt der Künſtler auf Alle, die ihm lauſchen, 
gleicherweiſe ein? ſondern der Einzelne wird wäh⸗ 
nen, gerade ſein tiefſtes Weſen harmonire mit des 
Künſtlers Seele, und die Brücke zu ihm hin iſt 
geſchlagen — oft über Tod und Verderben hin⸗ 
N 
2 Frau Doris und der Künſtler wechſelten einen 
flüchtigen Blick, dann griff die junge Frau nach 
dem Glaſe und brachte den Toaſt aus, in den 
wir Alle fröhlich einfielen: „Hoch die Kunſt in 
der Muſik. 

„Ja, nun entſinne ich mich! Bondi's Glas 
zerſchellte, als er mit Radjeri anſtieß, und Frau 
Doris lachte: „Scherben bringen Glück!“ 

„So fröhlich war der Abend; um Zwei gin⸗ 
gen wir erſt auseinander und verabredeten uns 
noch auf den Sonntag zu der Herrenpartie in die 
Faſanerie.“ 

„Du weißt aber jedenfalls auch noch,“ 
ſagte der Doctor mit Nachdruck, „daß Radjeri 

am Sonntag im Moment des 
Aufbruches entſchuldigen ließ, er habe Kopf⸗ 
ſchmerzen.“ 

„Gewiß, ich entſinne mich; Bondi meinte ſo⸗ 
gar, es ſei vielleicht der Sekt ſchlecht geweſen, auch 
ihm ſei wunderlich; — er brach dann gegen ſeine 
Abſicht auch früh auf und ſagte, wir ſollten uns 
nicht ſtören laſſen.“ — — — 

„Ja, Freund, und dann kam er heim; er 
wollte ſeine Frau freudig überraſchen und ging 
drum durch den Garten und die Hinterthüre. Als 
er am Salon vorbeikam, um Frau Doris in 
ihrem Boudoir mit den Palmzweigen zu erfreuen, 
die wir bei dem Gang durch den Wald gepflückt 


hatten, hemmte etwas Wunderbares plötzlich 
ſeinen Schritt: „langgezogener, klagender Geigen⸗ 
ton: — — — das war Radjeri's Bogen!“ 


Lauſchend ſchlich er näher; ein weher Schmerz 
kroch ihm zur Kehle empor, wie Nacht zog es an 
ſeinen Augen vorüber: was that der Künſtler hier, 
da er den Hausherrn abweſend wußte? warum 


halte er die Partie abgeſagt — — was that er 
hier mit ſeiner Geige? 

Nun hörte er feines Weibes Stimme : 
„Hören Sie auf, ich beſchwöre Sie! Ich 
kanns nicht hören, das alte Weh kommt über 
mich!“ 

Der Künſtler zog langfam den Bogen zur 


weichſten Tiefe — dann ſchloß er mit einer ju⸗ 
belnden Cadenz und das Inſtrument zur Seite 
legend, kniete er plötzlich vor dem jungen We ibe 
nieder: 

„Nicht hören kannſt Du mich, weil ich mich 
Dir in's Herz geſpielt habe, weil Du mich liebſt, 
weil Du verſtehſt und begreifſt, was ich im Ton 
zu Dir ſprach! Haſt Du mich nicht verſtanden ſchon 
damals, als Dir beim weichen Adagio die Sinne 
ſchwanden?“ 

Und nun ſeines Weibes Antwort: 

„Sie vergeſſen ſich, mein Herr! Nur ein 
Ehrloſer wird ſo im Hauſe deſſen reden, der ihm 
Gaſtfreundſchaft bot!“ 

Eiſig, kalt, wie ein Hauch ſo leiſe waren die 
Worte. Laut lachte Radjeri auf, 

Und nun ziſchte der Frühlingszweig mit den 
Palmenkätzchen quer über fein Geſicht. — — — 

Heute Morgen in der Faſanerie ſtanden fie 
ſich gegenüber. — Es fand nur ein einmaliger 
Kugelwechſel ſtatt; dieſe fürchterlichen mittelalter⸗ 
lichen Ueberlieferungen! Es was das reinſte Mor⸗ 
den .. . Bondi ſtarb in meinen Armen. Der 
Zufall hatte die Hand des Künſtlers teufliſch ge⸗ 
führt, denn er zielte gar nicht; die Kugel ging 
mitten durchs Herz!“... 

„Und Radjeri ging leer aus?“ 

„Nein, er iſt ſchwerer noch getroffen.“ 

„Schwerer?“ 

„Das rechte Handgelenk iſt ihm zerſchmettert 
— die Sehnen durchſchoſſen — er wird nie wie⸗ 
der den Bogen führen.“... 

„Und Frau Doris, das arme Weib?“ 

„Ich war den ganzen Vormittag bei 
Sie iſt thränenlos, ſtarr: „Ich werde leben 
und es tragen — das ſoll meine Sühne ſein. 
— Warum hörte ich nicht auf die Warner⸗ 
ſtimme, die mir ſo laut ſagte, daß Muſik eine 
dämoniſche Macht ſei!“ — Das waren ihre 
Worte.“ 

„Weiß fie, daß Radjeri lebt!“ 

„Als ich es ihr ſagte, ſtieg eine Blutwelle in 
ihr Geſicht, dann hauchte ſie vor ſich hin: „Der 
Elende; war es nicht genug, daß er mir den 
Frieden ſtörte, mußte er mir mein Glück auch noch 
morden!“ — — — 


ihr. 


— 
—— 


ſchon in Wiesbaden 


Es pochte an des Doctors Thür. Ein Po⸗ 
lizeibeamter kam, die Ausſagen des Arztes zu 
notiren. 

Die Freunde ſahen ſich erſchüttert in die 
Augen und reichten einander ſtumm die Hände zum 
Abſchied. 


Inkognito. 
Novellette 
von 
F. von Kapp⸗Eſſenther. 


Kurt von Bennewitz lehnte ſich behaglich in 
ſeine Coupé⸗Ecke zurück und trank ein Glas Port⸗ 
wein nach dem anderen, welches ihm auf dem be⸗ 
kannten Klapptiſchchen am Fenſter ſervirt wurde. 

Dennoch war ihm eigentlich nicht behaglich 
zu Muthe. Zwar, er hielt ſich — ehrlich geſagt 
— für unwiderſtehlich und bezweifelte nicht, im 
Handumdrehen den Goldfiſch zu fangen, auf deſſen 
Jagd er ausging. 

Aber die ganze Sache war ihm unſympathiſch. 

Er war eine offene und vornehme Natur. 
Nan reiſte er inkognito — d. h. man konnte von 
ſeinen Schulden nichts ahnen, weil ſein gütiger 
Onkel ihn mit Reiſegeld ſo reichlich verſehen hakte, 
daß man ihn für einen wohlſituirten Kavalier 
halten mußte, ja, auch den preußiſchen Offizier 
in ihm ahnen konnte. 

Ueberhaupt, man reiſt im Grunde immer 
inkognito. Es thut wohl, zu fühlen, daß man 
mehr ſei, als die anderen Mitreiſenden des D⸗Zu⸗ 
ges. Iſt man aber weniger, thut es auch wohl. 

Wer hätte dem ſchneidigen Kurt ſeine Be⸗ 
drängniß angemerkt? Zweimal ſchon hatte der 
ebenſo ledige, als großmüthige Onkel feine Schul⸗ 
den bezahlt. Nun aber hatte er dem Neffen einen 
Wink gegeben, wo eine reiche Braut zu finden fei, 
So reiſte man denn an den Comoſee. 

„Pfui“, ſagte Kurt zu ſich ſelbſt. „So zu 
ſagen aus dem Hinterhalte den Laſſo um den 
Nacken eines ahnungsloſen jungen Weibes werfen, 
wie häßlich! Aber wahrhaftig, es geht nicht an⸗ 
ders. Warum auch hatten die „kleinen Mädchen“, 
die er geliebt, kein Geld? Warum waren die 
jungen, reizenden Frauen, die er ſo heiß begehrte, 
immer ſchon verheirathet? Warum hatte er ſi 
nicht in eine richtige Kommerzienrathstochter ver⸗ 
lieben können? Wie einfach wäre das geweſen. 
Aber die Erbinnen wimmeln garnicht ſo herum, 
wie man es nach Romanen und Novellen glauben 
ſollt.“ Als er in der „Pension du lac“ in 
Como ankam, war das Diner ſchon vorüber. Er 
ließ ſich ein engliſches Beefſteak braten und erfuhr 
inzwiſchen, daß ſeine Zukünftige mit ihrer Ge⸗ 
ſellſchafterin anweſend ſei. Wahrſcheinlich befinde 
ſich die Dame im großen Muſikſalon, wo heute 
getanzt wurde, wie immer am Mittwoch. „Alſo 
eine Art von Réunion“, dachte Kurt. 

Nachdem er nothdürftig ſatt geworden, warf 
er ſich in ſeinen hochfeinen Geſellſchaftsauzug. Von 
dem weltberühmten See hatte er bei der Ankunft 
nur ein ſilberblinkendes Eckchen geſehen, umſchloſſen 
von ſteilen, waldigen Höhen, irgendwo ein weißes 
Kirchlein. Am Comoſee ankommen und garnicht 
an den See denken, es iſt ein Skandal! Noch⸗ 
mals Pfui! über dieſe Mitgiftjagd! Sonderbar, 
wie die Tanzgeſellſchaften in Kurſälen und Penſio⸗ 
nen einander ähnlich ſehen! 

Eine ſpärliche, dunkle Gruppe von Tänzern 
in der Nähe des Heinen Orcheſters — eine Reihe 
junger Damen in koketten, hellen Toiletten auf 
Stühlen ſitzend — zur Auswahl — dahinter auf 
einer Eſtrade die zahlreichen Herren und Damen, 
die nicht tanzen, ſondern nur zuſehen. 

Kurt, der wie ein neuer Tänzer ausſah, 
wurde vielfach bemerkt. 

Er lugte ſcharf aus, die junge Dame, die er 
ſuchte, ſollte etwas emanzipirt ſein — eine Sport⸗ 
lady, eine „Globe⸗Trotterin“. Sie reiſte das ganze 
Jahr. Ach, wie unangenehm ihm das alles war. 
Sie hieß Irma von Nagy und war die Tochter 
eines öſterreichiſchen Rennſtallbeſitzers, Waiſe. 

Nun aber hatte er ſie — die Dame, die dort 
auf der Eſtrade allein an einem Tiſche ſaß, in 
ſehr ungezwungener Haltung, in einem ſehr ein⸗ 
fachen weißen Kleide, welches jedoch am Halſe mit 
einer prachtvollen Brillan tbroche verſchloſſen war. 
Als fie das Bowleglas nahm, das, ananasduftend, 
neben ihr ſtand, funkelte ein prachtvoller Solitär 
an ihrem Ringfinger: die war es! 

Sie ſah aus wie dreißig wenigſtens, das 
Geſicht nicht unintereſſant, aber mit ledernem 
Teint — vielleicht vom übermäßigen Sport — 
en hager und eckig, das Haar farblos. Kurt 
eufzte. 

Ja, ſein altes Pech! Wenn eine Geld hatte 
und zu haben war, dann gefiel ſie ihm ſicher 
nicht. Aber was? Er konnte ſich ja auch irren!? 
Alſo ran! 

Er trat heran mit der kühnen Behauptung, 

die Ehre gehabt zu haben 
u. ſ. w. 

Sie muſterte ihn mit kühlem Lächeln, wobei 
er bemerkte, daß fie ſogenannte Pferdezähne hatte, 
jene großen Vorderzähne, die den ſchönſten Eng⸗ 
länderinnen eigen ſind. Jedenfalls ſind ſie immer 
echt, dieſe Zähne. 

Mit der Herablaſſung einer Königin ſagte 
das Fräulein, daß er ſich irre. In Wiesbaden 
ſei fie nie geweſen. Auch tanze ſie nicht. 

„Es iſt mir zu kindiſch,“ ſagte fie, „ich muß 
immer an den indiſchen Fürſten denken, der da 
meinte, er ließe dieſe auſtrengende Arbeit durch 
ſeine Diener verrichten. Wenn Sie mit meinem 
„Fräulein“ tanzen wollen, ſo wird es mir ſehr an⸗ 
genehm ſein. Es iſt ein liebes Mädchen.“ 


Kurt verbeugte ſich, nahm Platz und bekam 
ein Glas Bowle. Da war ordentlich Sekt drin. 
Es muß doch ſchön ſein, ſo viel Geld zu haben! 

Gleich darauf kam das „Fräulein“ am Arm 
ihres letzten Tänzers angeflattert; ſie trug faſt 
dieſelbe Toilette, wie das „gnädige Fräulein“, nur 
ohne Brillanten, hatte eine ähnliche ſchlanke Sport⸗ 
figur, nur weich und biegſam; ein hübſches, leicht 


gebräuntes Geſicht, glänzende Augen, Mauſe⸗ 
zähnchen. 
Kurt ſeufzte wieder. Warum war ſie es 


nicht? Immer das alte Pech! 

„Er tanzte mit dem „Fräulein“, bis der letzte 
Geigenſtrich verklungen war. Seit ſeiner erſten 
Leutnantszeit hatte er nicht ſo köſtlich getanzt. 
Auch wußte er nun ſchon ihre ganze Lebensge⸗ 
ſchichte. Ihr Vater hatte ſich als Stallmeifter im 
Dienſte des Herrn von Nagy den Hals gebrochen. 
Die Tochter fand eine Verſorgung durch das „gnä⸗ 
dige Fräulein“. 

Dieſes ſaß geduldig bei der Bowle. Fräulein 
von Nagy ſah es gerne, wenn ihre Geſellſchafterin 
ſich recht amüfirte. Das war ein reizender Zug 
von dem „guädigen Fräulein“, welches übrigens 
eine Weltreiſe plante. 

z Am beſten iſt es, morgen abzureiſen“, ſagte 
ſich Kurt, als er zu Bette ging, „ſonſt verliebe ich 


mich in dieſes ſüße Mädel, die kein Geld hat.“ 
Am folgenden Tage jedoch änderte er feine 
Meinung. 


Warum ſollte er ſich und dem armen „Fräu⸗ 
lein“ nicht ein paar fröhliche Tage gönnen? Was 
hatte ſie vom Leben, von ihrer Jugend und Schön⸗ 
heit? So um den Erdball geſchleppt werden, das 
iſt auch nicht gerade ein Vergnügen. 

x Und was ſtand ihm bevor? An den Pferdes 
zähnen des Fräulein von Nagy hatte er wieder er⸗ 
kannt, daß er für eine Geld⸗ und Vernunftheirath 
nicht . war. 
as „gnädige Fräulein“ war ein Ideal in 
ihrer Art, das ließ ſich nicht leugnen. Sie war 
ſo gütig zu ihrem „Fräulein“, denn ſchon am fol⸗ 
genden Abend erlaubte ſie dem „Fräulein“, mit 
Herrn von Bennewitz allein eine Bootfahrt bei 
Sonnenuntergang zu machen. Ihr ſelbſt machte 
das kein Vergnügen, weil es zu gewöhnlich war. 


Sie dachte an den Niagara und an die Nil⸗Kata⸗ 


rakte. Und es war auch eine ganz gewöhnliche 
Waſſerfahrt auf dem un Ge, ee hi 
Sonne eben ihre letzten roihglühenden Feuerſäulen 
auf die leicht bebende Fluth warf. 
aber ganz alltäglich! Nur, daß Kurt ſich bei dieſer 
Gelegenheit vollends verliebte. Hoffnungslos, ab⸗ 
grundtief! 

Und dieſes Mädchen hatte kein Geld und war 
nicht einmal ſchön. Aber ſie hatte ſo etwas an 
ſich — eine ſtrahlende Lebensfreude, ein köſtliches 
Selbſtbewußtſein, einen Sonnenſtrahl im Auge, 
eine Frühlings⸗Sinfonie im Lachen! 


während die 


Sehr hübſch, 


kodzer Tageblatt. 


Eine berittene Boeren⸗ Abtheilung auf dem Marſch. 


„Gott beſchütze mich“, ſagte er an dieſem 
Abend zu ſich ſelbſt, wie ein einfältiges Kind, 
denn er liebte, wie er nie geliebt, und wußte nicht, 
was daraus werden ſollte. 

Am folgenden Nachmittag gab es wieder eine 
Ruderpartie, diesmal bei grauem Himmel und 
ſchaumgekrönten Wellen. 

Das „gnädige Fräulein“ war bei einer leich⸗ 
ten Bowle auf der Terraſſe der Penſion figen ge⸗ 
blieben. Und als die beiden, trotz des kühlen 
Welters, mit glühenden Wangen zurückkehrten, ſaß 
ſie mit unveränderter Miene auf demſelben Fleck. 

Kurt fühlte ſich ganz beklommen, denn das 
„gnädige Fräulein“ hatte doch nun 
Schickſal ſeiner Braut bis zu einem 
Grade in der Hand. Wie armſelig war die „Ver⸗ 
ſorgung“, die er bieten konnte, gegen die bei der 
reichen jungen Dame, die niemals heirathen wollte. 
Sie befürchtete nämlich, nur wegen ihres Geldes 
genommen zu werden. Und Kurt meinte im 
Stillen, daß ſie darin nicht Unrecht hätte. 

Sein Schickſal war entſchieden. Er hatte ſich 
verlobt, wollte den Dienſt quittiren und ein ganz 
einfacher, gewöhnlicher Arbeitsmenſch werden. Ja, 
er fühlte es ganz deutlich, daß dies ſeine eigentliche 
Beſtimmung war. Seine Gläubiger mochten ſich 
mit dem Onkel abfinden, wofür dann Kurt auf 
jede Unterſtützung verzichten wollte. Wie einfach 
war dies alles, und wie froh war er — die Mit⸗ 
gift los zu ſein! 

Mit dem warmen, herzlichen Ton, den er für 
gewöhnlich nur mühſam verlengnete, erzählte er 
dies alles dem „guädigen Fräulein“, während das 


„Fräulein“, ſtrahlend vor Glückſeligkeit, neben 
ihm ſaß. 
„Das iſt ja ſehr ſchön von Ihnen“, ſagte 


Irma von Nagy, 
heirathen wollen, aber — 
„O ich weiß alles, was Sie einwenden wollen, 
Gnädigſte“, unterbrach er indeß, „ich freue mich, 
| daß fie keine Mitgift hat! — Es wäre mir eine 
unerträgliche Empfindung, eine Mitgift zu erheis 
rathen. Ich bin mir ganz klar darüber.“ 

„O Sie Aermſter! Welche Enttäuſchung für 
Sie, den edlen, waſchechten Idraliſten! Denn dieſes 
arme Mädchen, das Sie grundſätzlich lieben, beſitzt 
ein Baarvermögen von 200,000 Mark. Gerade 
darum reiſt ſie ſo gerne inkognito, um zu er⸗ 
proben, ob ſie als armes „Fräulein“ geliebt wer⸗ 
den würde!“ 

Es wurde dem armen Kurt etwas ſchwindlig. 

„Die Gnädigſte — belieben zu ſcherzen“, 
ſtammelte er. 

„Durchaus nicht“, verſetzte ſie lakoniſch, „ẽnur 
müſſen Sie das arme Kind ſchon ſo nehmen, wie 
es iſt, mit dem — Geldſack!“ 

Dabei lachte die wirkliche Irma von Nagy 
— toll vor Glück und Freude. Denn bisher hatte 
ı die verkleidete Prinzeſſin keinen Bewerber gefun⸗ 


„daß Sie ein 


u 


armes Mädchen 
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war ſie 
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einmal das 
gewiſſen 


den, auf keiner Inkognito⸗Reiſe! Zum erſten Male 
geliebt worden, um ihrer ſelbſt willen. 
Kurts Traum von der armen Braut zerſtob raſch. 
Die Spuren waren nicht ſchmerzlich. — Er ergab 
ſich in das Unvermeidliche! 


Aus aller Welt. 


— Schlachtfelder⸗Teſtamente. Jeder 
britiſche Soldat ſoll, bevor er ins Feld zieht, ſein 
Teſtament machen, und die Regierung hat zu die⸗ 
ſem Zweck für die geeigneten Formulare geſorgt. 
Es giebt, ſo ſchreibt man der „Köln. Volksztg.“, 
drei Arten: Das erſte und einfachſte Formular iſt 


zum Gebrauch eines Soldaten beſtimmt, der ſein 


— — 
—— —— —Ewiu—— 


Das zweite iſt für ſolche, die ein 


ganzes Hab und Gut einer Perſon vermachen will. 
oder mehrere 
Legate ausſetzen und deu Reſt einer oder mehreren 
Perſonen hinterlaſſen. Das dritte iſt für verhei⸗ 
rathete Soldaten, die ihr Beſitzthum unter Frau 
und Kindern ſo vertheilen, wie das Geſetz es vor⸗ 
ſchreibt. Jeder Rekrut bekommt dieſe Formulare 
in dem ſeltſamen, länglichen kleinen Bande, der 
offiziell „pocket ledger“ Börſenbuch heißt, allge⸗ 
mein aber unter dem Namen „small book“, klei⸗ 
nes Buch, bekannt iſt. Meiſtens vernachläſſigt der 
Soldat dieſe Pflicht. Ein engliſches Blatt erzählt 
aber eine Reihe von Beiſpielen, in denen ſchwer 
verwundete Soldaten, die noch lange lebend auf 
den Schlachtfeldern lagen, ohne aufgefunden zu 
werden, zu merkwürdigen Mitteln gegriffen haben, 
um ihren letzten Willen mitzutheilen. So ſind 
mit Flintenkugeln geſchriebene Teſtamente nicht uns 
gewöhnlich. Die bleiernen Henri Martini⸗Geſchoſſe 
wurden oft zu dieſem Zwecke benutzt, was bei den 
neuen, nickelplattirten Lee Metford⸗Geſchoſſen nicht 
mehr möglich iſt. In dem Sudan⸗Feldzuge 1884 
fand man nach der Schlacht bei El⸗Teb ein mit 
jener Kugel geſchriebenes Teſtament au der Janen⸗ 
jeite der Klappe einer Munitionstaſche. Ein ans 
derer, tödtlich verwundeter Soldat hatte noch jo 
viel Kraft gehabt, mit einer Kugel die Worte 
„Alles meiner Frau“ zu kritzeln. Beide Dokumente 


wurden vom Kriegsamt als giltig auerkaunt. Solche 


Schlachtfelder⸗Teſtamente werden oft erſt nach lan⸗ 
ger Zeit entdeckt. In Delhi fand man vor einigen 
Jahren in einer alten Bajonettſcheide den letzten 
Willen eines Mannes aufgezeichnet, der bei einer 
Meuterei gefallen war. Häufig führt eine gele⸗ 
gentlihe Bemerkung eines Freundes oder Ver⸗ 
wandten zur Entdeckung des Teſtamentes. Vor 
ſeiner Abreiſe ſagte er mir, daß ſein Teſtament 
in der Oelflaſche ſteckt, ſagte weinend die Braut 
eines bei Abu Klea gefallenen jungen Soldaten. 
Der Beamte verſprach ihr, nachforſchen zu laſſen, 
und richtig fand man auch in der Flaſche, die 
Oel für das Gewehr enthalten ſollte, das Teſta⸗ 
ment. Das neue Gewehr enthält im Schaft einen 


kleinen Raum, der mit Vorliebe zur Deponirue: 
des letzten Willens benutzt wird. Im letztn 
Afrika⸗Feldzug ſind 50 Prozent der Teſta 
mente dort gefunden worden. Der Grund 
weshalb der Soldat gerade das Gewehr dazt 
auserſieht, iſt klar; er hat es bis zum letzter 
Augenblick bei ſich und weiß, daß man zuer 
danach greifen wird, wenn die Träger zu der 
Leichen und Verwundeten kommen. Im Schaf 
des alten Henri Martinie Gewehrs war kei 
ſolcher Raum, aber wenn zwei Schrauben gelocker 
waren, konnte das koſtbare Stückchen Papier auch 
ſicher untergebracht werden, ſodaß mau früher 
wenn ſich in der Kleidung des Soldaten das Te 
ſtament nicht fand, die beiden Schrauben löſt 
und nachſah. 

Wie kommt die Narkoſe zi 
Stande. Die Narkoſe beſteht darin, daß dure 
Einathmung von beſtimmten Stoffen, zu dener 
beſonders Aether und Chloroform gehören, de 
Meuſch in einen Zuſtand der Betäubung un 
völligen Gefühlloſigkeit verſetzt wird. So einfac 
dieſe Thatſache zu ſein ſcheint, jo complicirt i 
der Weg, der zur Erreichung der Narkoſe führt 
Wenn man bedenkt, daß die narkotiſirenden Mitte 
mit der Einathmungsluft zuſammen zunächſt it 
die Luftwege gelangen, ihre Hauptwirfung dageger 
ſich schließlich auf das Nerveuſyſtem erſtreckt, ſ 
kann man ſich ein Bild von den eigenartiger 
Vorgängen machen, die ſich bei der Narkoſe ab 
ſpielen. Wie ſich hierbei die einzelnen Phaſen de 
Proceſſes an einander reihen, ſetzt der bekannt 
Berliner Arzt Dr. Schleich in der „Eucyclopädi 
der Therapie“ von Liebreich (Berlin, bei Augu! 
Hirſchwald) in ſehr geiſtvoller und klarer Wei 
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auseinander. Die Dämpfe des Narcoticums ge 
langen bei der Einathmung in die Lunge un 
werden hier auf Grund ihrer chemiſchen Ver 


wandtſchaft mit dem Gewebe und dem Blut locke 
gebunden. Je lockerer dieſe Bindung iſt, um | 
leichter wird natürlich das narkotiſtirende Mitte 
durch Einathmung reiner Luft wieder ausge 
ſchieden, um ſo ungefährlicher iſt die Narkoſe 
Nachdem nun das Mittel einmal in das Blut ge 
langt iſt, überſchwemmt es mit dieſem den ganzer 
Körper und durchdringt alle Gewebe. Der Ein 
fluß aber, den es auf die Gewebe ausübt, if 
wenig erkenubar, denn die meiſten Gewebe nehme 
trotz der Anweſenheit des Fremdkörpers aus den 
kreiſenden Blute die, normalen Nährmittel au 
und ändern auch ihre Function nicht. Allein au 
das Nervenſyſtem hat die Narkoſe einen größeren 
Einfluß, indem ſie hier Schritt für Schritt di 
Functionen der einzelnen Gruppen verändert. Si 
wirkt zunächſt auf die phyſiſch höchſtſtehenden 
Functionen, nämlich auf das Bewußtſein und all 
bewußten Vorgänge und ſteigt dann allmählich zi 
den uunbewußten, automatiſchen Functionen de 
Körpers herab. Jede einzelne Function wir 


durch das narkotiſirende Mittel anfangs für kurze | aus 


Zeit gereizt, nm daun gehemmt zu werden. Das 
erſte Stadium der Narkoſe iſt dann vollendet, der 
eigentliche Zweck erreicht, wenn alle durch Willen 
beeinflußbaren Functionen gehemmt ſind. Es iſt 
die Kunſt des Narkotiſeurs, die Wirkung iuner⸗ 
halb dieſer Zone bewußt feſtzuhalten. Erſt wenn 


das Narkoticum auch die automatiſchen Functionen, 


wie Herzthätigkeit und Athmung, beeinflußt, be⸗ 
ginnen die Gefahren der Narkoſe, die ſich um jo 
leichter vermeiden laſſen, als eben jeder Hemmung 
einer Function eine Reizung derſelben vorangeht. 
Wird die Narkoſe beendet, d. h. wird die Zufuhr 
neuer Mengen des Narkoticums unterbrochen, ſo 
kehren die gehemmten Functionen allmählich wieder 


zurück. 5 

— Die letzten Nachrichten vom 
„Nordſtern,“ dem Schiffe des Herzogs der Ab⸗ 
ruzzen, ſtammten vom Cap Flora an der Südküſte 
von Franz⸗Joſephland. Der „Nordſtern“ iſt daun 
am 26. Juli in den Britiſchen Canal eingefah⸗ 
ren, der zwiſchen den Juſeln des Franz⸗Joſeph⸗ 
lands nach Norden führt, und hat hier den nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Capella“ angetroffen, dem die 
italieniſche Expedition am 6. Auguſt neue Briefe 
übergeben konnte, die in dieſen Tagen in Turin 
eintrafen und zum Theil von den Blättern ver⸗ 
öffentlicht werden. Aus dem Briefe des Führers 


Petigar feten folgende Stellen mitgetheilt: „Hier 
in Franz⸗Joſephland iſt es durchaus nicht kalt. 
Das Thermometer iſt noch nicht unter den Null⸗ 


punkt geſunzen. Geſteru hatten wir 10 Grad über 
Null. Es war aber auch der ſchönſte Tag, den 
wir jeit der Abfahrt von Archaugel hatten. Das 
Eis glänzt unter den Sonnenftrahlen in feiner 
ganzen Schönheit und that faſt den Augen weh. 
Um dieſes Schauspiel zu bewundern, blieben wir 
bis 114 Uhr Abends wach. Heute haften wir 
auch einen prächtigen Tag. Das Thermometer 
zeigte 7 Giad Wärme. Die Schifffahrt iſt ſehr 
ſchwierig. Beſtändig werden wir von Eisſchollen 
zurückgehalten. Um vorwärts zu kommen, müſſen 
wir jeden kleinen Spalt ausnutzen, der ſich vor 
uns aufthut. Wenn das Schiff keinen hinreichend 
breiten Waſſerſpalt vor ſich ſieht, ſo fährt es ein 
Stück rückwärts und ſtürmt dann mit voller Kraft 


wieder vorau, um das Eis zu zerbrechen. 
Gewöhnlich wird daun der Fahrweg durch 
Eisblöcke verſperr), und wir ſteigen alle 


Blöcke mit Hebeln 
und Stangen beiſeite. Am gefährlichſten wird 
die Sachlage, wenn ſich das Eis unmittelbar 
hinter dem Schiffe wieder zuſammenſchließt, fo 
daß dann der Raum fehlt, um einen neuen Au⸗ 
lauf zu nehmen. Am 1. Auguſt wurden wir 
auf dieſe Weiſe wie in einem Schraubſtock feſt⸗ 
genommen. Das Eis preßte das Schiff von allen 
Seiten zuſammen und ſtieg rund um das Schiff 
empor, wie von einer unterirdiſchen Kraft gehoben. 
Es ſtieg bis zur Höhe der Commandobrücke. 
Dann ſtürzte es mit großem Gekrach zuſam⸗ 
men. Unſer „Nordſtern“ hat aber dieſen Angriff 
ſtolz abgewieſen, ohne Schaden zu erleiden. Der 
Herzog der Abruzzen ſteht immer auf der Com⸗ 
mondobrücke und verſäumt keine Gelegenheit, um 
vorwärts zu kommen. Häufig kommt er nicht 
einmal zur Tafel. Sobald ſich nur der ſchmalſte 
Fahrweg öffnet, befiehlt er „vorwärts !“, und wir 
alle ſind froh darüber, denn je weiter wir dieſes 
Jahr nach Norden kommen, um ſo mehr haben 
wir für's nächſte Jahr gethan. Jetzt haben wir 
noch den ganzen Auguſt vor uns, und das iſt 
Zeit genug, um den Punkt zu erreichen, den 
wir in dieſem Jahr erreichen wollen.“ Wie man 
aus dieſen Mittheilungen erſieht, ſcheint die Wet⸗ 
terlage in den Polarländern dem Herzog der Ab⸗ 
ruzzen außerordentlich günſtig zu ſein. 

— 36 Vergiftung fälle durch Genuß 
von Kartoffeln. Schon ſeit lauger Zeit iſt 
es bekannt, daß der Genuß gekochter Kartoffeln 
zu ſehr bedrohlichen Vergiftungserſcheinungen füh⸗ 
ren kaun. Einen neuen Beitrag zu dieſer für 
die weiteſten Kreiſe bedeutungsvollen Frage liefert 
in der ſoeben erſchienenen Nummer der „Deutſch. 
med. Wochenſchrift“ Prof. E. Pfuhl, Oberſtabs⸗ 
arzt I. Claſſe in Berlin, indem er über eine 
Maſſenerkrankung bei einem Truppentheil berich- 
tet. Es erkrankten 56 Mann innerhalb von vier 
Tagen unter Froſt⸗ und Fiebererſcheinungen, 
Kopfſchmerzen und heftigen Zeichen eines Magen⸗ 
und Darmkatarrhs. Mehrere Patienten zeigten 
Ohnmachtsanfälle, die meiſten waren ſchläfrig und 
theilnahmslos. Der Fieberzuſtand hielt ungefähr 
vier Tage an. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
ergab als einzigen Anhaltspunct für dieſe unter 
gleichen Symptomen auftretende Maſſenerkraukung, 
daß alle Erkrankten von einer beſtimmten Kar⸗ 
toffellieferung gegeſſen hatten. 


und ſchieben die 


hatten von dieſer Sorte zu verſchiedenen Mahl⸗ 
zeiten gegeſſen; ſo erklärte es ſich, daß ſie nicht 
alle gleichzeitig, ſondern innerhalb von 4 Tagen 
erkrankten. Was nun die eigentliche giftige Sub» 
ſtanz in den Kartoffeln betrifft, ſo weiß man, 
daß als ſolche das Solanin anzaſehen ift. Daſſelbe 
kommt normaler Weiſe in den Kartoffeln nur in 
ſehr geringer Menge vor; im vorliegenden Falle 
ergab die chemiſche Unterſuchung, daß der Solanin⸗ 
gehalt ungefähr um das ſechsfache erhöht war. — 
Auf Grund früherer Beohachtungen ſteht es feſt, 
daß beſonders keimende Kartoffeln leicht zu Ver⸗ 
giftungserſcheinungen führen können. So wurde 
vor längerer Zeit ein überaus hoher Solanins 
gehalt in den an den Luftkeimen lagernder 
Kartoffeln ausgewachſenen Zwergkartoffeln, ſowie 
in alten Kartoffeln, die ſtark geſchrumpft und von 
einzelnen Stellen des Randes aus nach innen hin 
geſchwärzt waren, feſtgeſtellt. 

— Ein Drama auf der Alpe. Auf 
der Alpe Deſert, in der Nähe von Tourgnon, 
trug ſich in dieſen Tagen ein erſchütterndes Unglück 
zu. Auf der genannten Alpe befindet ſich ein 
einſam gelegenes Haus, in dem man Käſe aufbe⸗ 
wahrt, der im Sommer auf der Alpe angefertigt 
wird. Vor einigen Tagen begab ſich der Land⸗ 
wirth Taddeo Voillermont nach der Alpe, um das 
Haus zu beſichtigen. In den piemonteſiſchen Alpen 
pflegt man die Thür ſolcher Vorrathshäuſer nicht 
nur zu verſchließen, ſondern mau verrammelt ſie 
auch noch im Junern durch einen Fallbaum, ſo 
daß es unmöglich iſt, die Thür einzuſtoßen. Um 
die Thür zu öffnen, muß man ſie zunächſt auf⸗ 
ſchließen und ſich dann gegen die Thür ſtemmen. 
Der Fallbaum giebt daun grade ſo viel nach, daß 
man den Arm durch die Spalte ſtecken und mit 
Hülfe eines Strickes den Fallbaum bei Seite zer⸗ 
ren kann. Voillermont ließ bei dieſem letzteren 
Handgriffe nicht die nöthige Vorſicht obwalten. 
Der Fallbaum ſtürzte wohl zu Boden, aber nicht 
feitwärts, ſondern grade gegen die Thür, die er 
unten, in der Nähe des Erdbodens, mit großer 
Gewalt zuklemmte. Der Arm Voillerigonts wurde 
zwiſchen Thür und Thürpfoſten wie in einem 
Schraubſtock feſtgehalten. Vier Tage und vier 
Nächte hindurch arbeitete der unglückliche Laud⸗ 
wirth mit der einen freien Hand, mit den Füßen, 
mit den Zähnen, mit dem Kopfe, um ſeinen Arm 


Die Patienten aus der tödtlichen Umklammerung zu befreien. Er 


eutkleidete ſich, er verletzte ſich den Schädel, er 
zerfleiſchte ſich die Armmuskeln, er grub mit den 
Füßen und der freien Hand in den Erdboden, daß 
die Haut und die Nägel abriſſen. Es war Alle 
vergeblich. Hunger und Durft, die Kälte der 
Alpennächte, das Entſetzen über feine verzweifelte 
Lage raubten ihm endlich die Beſinunung. Als 
nach 4 Tagen feine Familie wegen ſeines Ausblei⸗ 
bens ängſtlich geworden war und zwei Knechte nach 
der Alpe hinaufſchickte, fand man den Unglücklichen 
ſterbend, mit dem Kopfe gegen die unſelige Thür 
En Wenige Minuten nach feiner Befreiung 
tarb er. 14 
— Drahtloſe Telegraphie. Marconi 
ſprach ſich einem Correſpondenten des „Dailg 
Chronicle“ gegenüber in einem Interview über die 
unfhägbaren Vortheile aus, die die Einführung 
des Syſtems der drahlloſen Telegraphie für die 
engliſche Streitmacht in Südafrika mit ſich brin⸗ 
gen würde. Mit einem einfachen Marcoui⸗Appa⸗ 
rat, meinte er, wäre es Sir George White mög⸗ 
lich, ſich von Ladyſmith aus mit den Truppen, 
die zu ſeinem Entſatze herbeieilen, in Verbindung 
zu ſetzen und ihnen wichtige ſtrategiſche Milfhei⸗ 
lung zukommen zu laſſen. „Wäre irgend eine 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Büren dieſe 
Nachrichten auffangen könnten?“ fragte der Inter⸗ 
viewer. „Nicht die geringſte,“ entgegnete Marconi, 
„ſo lange die Buren nicht auch einen ſolchen Ap⸗ 
parat haben.“ „Ein Feind mit dem Apparat könnte 
alſo die Botſchaften des Gegners leſen?“ wurde 
weiter gefragt. „Ein Trick dieſer Art wurde üı 
Amerika verſucht,“ meinte Marconi, „aber er miß⸗ 
lang.“ Marconi gab auf eine diesbezügliche Frage 
auch ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, 0 0 


N 


wehr⸗ oder Kanonenfeuer die erfolgreiche Ueber⸗ 
mittlung der telegraphiſchen Botſchaft nicht in Fra 
geſtellt würde. Das Syſtem hätte bereits die 
Feuerprobe beſtanden. Die Abſendung von Bot⸗ 
ſchaften wurde an einem Orte verſucht, wo die 
größten engliſchen Kanonen, die zu dieſem Zwe 
zur Verwendung kamen, die Atmosphäre erſchü f 
terten, ohne daß ſich irgend ein nachtheiliger Ei 
fluß auf das Syſtem zeigte. Die Sachverſtändigen 
im engliſchen Kriegsminiſterium wären auf Grund 
der angeſtellten Experimente von der vorzüglichen 
Verwerthbarkeit des Syſtems für Kriegszwecke voll⸗ 
kommen überzeugt. Ein Theil der nothwendigen 
Apparate ſei bereits nach Südafrika abgeſandt worden. 
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Lsdzer Pe 


Credenze, Tiſche, Stühle, T 
Waſchtiſche, Bücherſchränke, 


Das "Mi Röbel Mag azin 


— von — 


Stanislaw Kuzitowiez 


Sin Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. ZI 


empfiehlt eine große Auswahl von Mö eln u. . 


rumeaus, Schränke, Bettſte “ben, Toiletten, 
Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 


Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 


aus Nußbaum und Mahagoni, 


Annahme von Beſtell ungen 
fie, jedoch mäßige Preiſe. 


Die allgemein belebte Marke 
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wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeah 


Eigene 8 


ff 


die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten dah 


Ankauf genau auf unsere 


die Firma Imperial“ zu achten, 


„Royal“, „National“ eto. abzulehnen. 


Warnung 


den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen verfolgen. 


e d. Petersburger Qaloschen && 


— der ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaft S 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


das Beihswappen, ein rothes Dreieck mit dem Gründangsjahr 1860 
und das Wort St, Petersburg. 


Zu haben in allen Gaſanteriemodren- Handlungen. 


Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
— Telephon Nr. 967. 


Die Fälscher haben wir 
Falsificate in den Handel bringen, 


— 


Repräſentanten: 
in Warſchau, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, 


ktersburger Galoſchen 


in Ni find bei 


N. A. Mirtenbaum, 


Fabrit⸗Filiale Petrikauerfir. 132, 
der Firma „Arnold Fiebiger“ 
ſtadet ein 


Ausvtrhauf u, Binuleren 


und Pianinos ſtatt. Es werden Ihrer 
Gute und Dauerhaftigkeit wegen 
bekaunte Klaviere u. Pianioos zu 
— den billigſten Fabrikprelſen verkauft. 


e Ace 
2 Feinſte Sänger 
> a darunter auch er 


2 
re 7 


Ede Pitrikauer- u. Przeiad-Str. 2 


Metrikauer - Straße Nr. 33, 33, m1 haben. —— 


Jufolge Uebertragung meiner f | 


AMELIE 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem fe inſten P reellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen. bes 
ſtehend aus: 36 flachen, 12 t efen. 12 Deſſert⸗ 
und 12 Compot-Tellern, 12 Kaffee-Taſſen, 11 
Thee⸗Taſſen, 1 Terrine, 4 ovalen, 2 runden 

Schüſſeln, 2 Hering ⸗ Schüſſein, 4 Salat; 
Schüſſeln, 2 Sauciren, 2 Sauee⸗Löffeln, 1 
Cabaret oder Obſt'orb, 2 Senf-Gefäſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, 1 Kaffee- 
oder TheeKann', zuſammen 121 Stück Jayau⸗ 
ce⸗Serbice beſter Galtung, mit Blumen, oder 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 
beſtehend für 35 Rbl. Bei Nachzahlung 
von 10 R. werden dieſen Serricen 86 | 
Stück Cryftallglas beigegeben. Thee⸗ 
Serbice für 12 Perſonen von 6 Rbl. an. 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 
RHL. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Cachepot) 
in großer Auswahl von 2 Rl. für das Paar 
an Küchenkörbe, ſowie verſchiedene Poreel⸗ 
lan- und Fayanc e-Gegenſtände, zu fo auß- 


nahmswei e billigen Preiſen, verkauft aus- 


ſchli ßlich die ee ron Porcel⸗ 
lau-, Glas- und Jahence ⸗Waaren und 
Porcellan⸗ Maler von 
Ryszard Fijalkowski 
in Waorſchau, D Ne. 20 im 
Privatlokal, Parterre, Fron 
Bitte die Abreſſe 2 beachten. 


Sorgfältige Ausführung 


Mt 11 100 


mt, die Fälschung bezieht 
er das geehrte Publikum, beim 
durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 


dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 


U 


E 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik von 


Pfefferkuchen, Chotolade, Lichten 


— und — 


Wachs⸗ Erzeugniſſen, 


Niederlage von Kirchen Stearinterzen 


Jan Wröblewski 


u 
| in Warschau, 


Kapitulna Nr. 8, Celephon Nr. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1842. 


Filiaſen für den J Nowy Swiat Nr. 33, unweit der C 
e mieſi 
Det ailberkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der 1 


Preisconranfe werden gratis und frauco zugeſchickt. 
Honig u Wachs werden zum Lagespreiſe ge- u. verkauft 


Auf den in und aus ländiſchen Ausſtell 
dienſt-⸗Kreuzen, 38 Ehrend! ellungen mit vier Ver⸗ 
ſchrelben prämülrt. hren diplonen, verſchledenen Medaillen und Belobigungs⸗ 


Die Erzeugalſſe der Fabrik fi ad ı 
„„ er 


— Be Borbimanren, Binderungen- und. Fambusmöbel-Fabrik 


von 


Rudolf all, 


Lodz, Nawrot- Str. Nr. 4 
ba eine a große Aus wahl in den verſchiedeuſten Korbartikeln. 
Beſtellungen werben ſchnell, gut und dillig ausgeführt. 
ee e Rp raturen werben übernommen und Rohrſlüzle aus geflochten. 8 


F 


ge jedoch sireng feste Preise! _ feste Preise! 


1 Maison Margot 


Pıotrkowska 69, vis-G-vis Grand-Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufeös: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, A 

5 Applicationen, Pass 
Phantasiebänder, Fächer, Schürzen, franz. See, Bla 1 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Oravatten La- 
valliers,, Handschuhe, franz. und Warschauer 


0 
Elegante Hüte 


für Damen und Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. J 
F 
Das Möbel⸗Magazin m 


il |] 140 In 


— [a 0 


Il) 
G ol; 


. aüf 


. 


Auf Raten! ws 


b. 


12 Dzielna 12 


N 


71 


— 


empfiehlt = 
prakti- ehe und eleg»n'e 
!Weihnachts- E H A B E R M A N N 
dz, Zachodni 
Geschenke! empfiehlt eine reiche Auswahl e Suh, Tolletten, Schrär⸗ 


ken, Bücherſchränken, Schreibtiſchen, Spiegeln etes ete. 


Lampen, Waschgarni- Beftillungen werden Prompt und ſolid ausgeführt. 


turen, Tischservice, 
Glas, Majolika - und 
plattirte Waaren, Mö- 
bel, Galanterie-, Kü- 
chengeräthe eto. etc. 


* Werhanar Stühle. 
u mo3jaumom 


I SUWALD, | 
Möbel- | 
POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel Magaæin 
LO DZ, 


Th. I 
Mufil- Zuitrumenten-Handlung 


empfiehlt ſümmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswahl. 


66. Wschodnia 66. 
a en 


Zn — 8 2 2. — 
— — = bus + = = 


Lodzer Togeblatt. 


Geſ ei haft | 


| Biſſiſh- . anzunldhen Gummi-, Gutlaperchu⸗ 
und Telegraphen⸗Werke 


„Prowodnik“ 


Galoſchen, Linoleum u. Gummiartikel F 
jeder Art 
Dirsjähriger Abſaßz: 
Galoſchen. . „ 9 : 
Rinoienm . „4.500.000 Fuß 
Gummiartikel. „ 3,800,000 Pfund 
Bitten beim Einkauf auf din Nelchsadler und die Fab rilsma uke zu achten. 


General-Vertreter Juljan Meisel, 
Warſchau, an | Lodz, Petr.⸗Str. 49. 


5,000,000 Paar 


e N 
Pb b ne 
Beksesnntmachung. 


Die Direktion des Oredit-Wereins. der Sladt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anlelhen verlangt wurden : 


1. Unter Nr. 1210b, an der Diielna Straße gelegen, Eigenthum der 
abram und Dore Roſenſtrauch'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anlelhe in der Summe 
von Rs. 15,000. 

2. Unter Nr. 21b, an der Nowomleſska-Straße gelegen, Elgenthum der 
Moſchek Majer und Machle Nohrmann'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der 
Summe von Rs. 15,000, 

3. Unter Nr. 30 an der Podrzeczna⸗Staße gelegen, Eigenthum der Herſch 
und Fiimet Karmiol'ſchen Eheleute, erſie Anleihe in der Summe von Ns. 20,000. 

4. Unter Nr. 8205 a, an der Zafgtaa⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
N Jaroſlawskl'ſchen Eheleute, erſte Anleihe ia der Summe von 
8. 4000. 
Alle Einwendungen betreffend die Erthellung der verlangten Anleihen 
haben die Vereins mitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dleſer Bekanntmachung, der Direktion vorzulegen. 


Lodz, den 18. (25) November 1899. 


Für den Präſes: Diriklor RN. Flaſter. 
Burtau⸗Director: A. Rofidi 


Hol- f 
Lieferanten 8 92 


1 act-Gasol. A. Rallet & Co, 


Moskau 


Ss BLUMEN-W ASSER 


ersetzt Parfum, sämmtlicher Gerüche, à 60 Kop. und 
I Rubel per Flagon. 
Blumen- Seife (böcste Qualität), 
8 Gerüche, 30 Kop. per Stück. 


BBlumen-Glycerin-Seife 
8 Gerüche, 20 Kop. per Stück. 


W Poudre Velours 
et, 25 Kop., und 50 Kop. per Schachtel. 
(| Y »Moskau: 1) Passage Solodownikow 
2) Twerskaja, Haus Spiridonow.] & 
— 2 St. Petersburg: Newski 18 u. in den besten“ 
Handlungen Russlands. = 


Nr. 783. 


— — 


— 


ENTE a 

; besorgen UNERWErGREN! * 

GW.Nawrocki Feen 
mn» Waarenzeichen.' 


Produits aux Sels naturels exiraits des Eaux, 


PASTILLES VICHY-ETAT 


Bonbons digestiis. 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour pr&parer soi-meme l'eau alcaline gazeuse. 


OLTOOOOOCOOROOOGOBO00095COD0OS 


Die Verwaltung der 


Actiengeſellſchaft der Maunfactur 
Wladyslaw Baruch 


ladet hiermit die Herren Aetionäre zu der au Sonnabend d. 18/0. December 
er. im G, ſchäfts ocale der Gesel ſchaft in Lodz, Neut⸗Zie gelſtraße Nr. 15 ſtatiſi : 
denden 


Generalversammlung 


ergıbenft ein. FT 

a 1) Ar teag der Verwaltung hinſichtlich Umbenennung der Firma in Actien · 
geſellſchaft der Manufaltur „Saxonia“, wozu bereits die Allerböchſte Be⸗ 
Nätigung erfolgt if. 


Dr, Josef Baruch, 

3) Betätigung der Inftruction betreffs Thätigkeit der Verwaliun !. 

4) Beſchlußfaſſung wegen Emittirung von 5% Ob:igationen zur Verſlärkung 
Betriebscapitals. 

5) Entſcheidung von lau fenden Vorlagen. 


Gesees 


Cigarrenſpitzen 1. ıc. 2. 


Denäbar größte Auswahl. Mäßige Preiſe. 


Zum Beſuch ladet ergebenſt ia 


Rosalie Zielke, 


Peirikauer⸗Str. 85. 
00950200999033109099099995>3 
dodod eoOOOOOSOOOOOCOOOOGN 


1 Weidnaglse : 
3 Weihnachts Ausstellung 
von 
3 Puppen Spielwaaren. 8 
von der bill gſten bis Beſondere Abtheilung für ® 
0 f inſten Ausführung. Dampſmaſchlnen, E ſinbahn en. 5 

Albums, 1 
2 Leb ermaaren, 2 
= Broncen, echt u. imilirt, . 
2 Porzellanſiguren, ® 
1 Japan - Aetikel, 2 
= & 
2 — 
2 65 
© = 
D & 
= 5 


2 


| Hop, = 
79 5 
7256 Sr. Majestät des 


FE RD. MU IL. H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


== Fillale in Riga = 


Rosencrystall-Seife, 


milde, eryatal helle GIxeerinseife, die slch in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 
sehalten einen Weltruf erworben bat. 

Hoher Glyceri- gehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Risenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteseifs. 


u 


Vor Nachahmungen wird 


gewarnt. 


Man achte gütigst stets auf die bestätigte 
Fabrikmarke 


Er | Nr. 4711. 
zocodeedo OOO OOO O 
S 


OGCOLWOBOHOO00900000090000 


60 


oypyon” 


BROCARD & Co. 


Neuheit! 


„MANDEL-CREME” 
für Gesicht und Hände. 


Maſchinenfabrik m 


und Techniſches Büreau 


MEYERHOFF & KOBYLECKI 


vormals J. Zawadzki, 


Warſchau, Wronia⸗Straße Nr. 21. 


Specalität: Bau von Jerkleinerungsmaſchinen, Walzmühlen, Melaugenren, 


Pr ſſen, Schneid maſchinen, Stauzen te. für Chocolade /, Farben Chemiſche 
Fabriken u. Buchbindereien. Uebernahme gaazer Eineichtungen dleſer Ark. 
Liefern Cal und Petroleum Motore leiſtuagsſähiger, deutſcher Firmen. Fertigen 
an: Pläne und Koſtenauſchläge für obige Anlagen. Reparaturen werden prompt 
und ſauber ausgeführt. Illuſtrierte Kataloge gratis und franco. 


Lumiere. 


Neueſte optiſche Bilder, 


Serpentintanz in Farben und Lichte 
effekten. Luſtige Hochzeitsgeſellſchaft. Ori⸗ 
2) Wahl eins Directors und eines Candidaten an Stelle des v rſtorb enen ent⸗Expreßzugankunſt. Cgamps 
Paris. Cyeliſtenſtreit u. viele andere in⸗ 


| Lebend phänomenale Wunderbüſte, Er⸗ 


9 


Petrikauer⸗Str. Nr. 120, 
Senſalianelle Neuheit! 


Kinematograph 


(elende Photographie.) | 
gr. Repertoire. 


Eliſée, 
tereſſante u. komiſche Bilder. 


findung von Prof. Voasé, Paris. 
Vorſtellungen läglich u. ſtündlich von 
1 Ubr bis 11 Uhr Abends. 
1. Platz 30 Kop., 2. Plitz 20 Kop., 
Gallerie 10 Kop. 


ST.RAPIAEI-WEIN, 


uavapd dai usbunpzip s 20% 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dits 
der am meiften Kräfte ſtärkende, toniſche. 
Er hat einen vorzüglichen Geſchmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt die 
Fabrikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des con- 
trefaçons“ und den Zollſtempel und iſt 
derjehen mit der Broſchüre voa Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Wein als 
Nähr-, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wein» und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 

Valence, Drome, France. 


EHREN - DIPLOM 
UF DER ALLGEM: RÜSSISCHE Aussteus 


DE 1 
seire „DISPOSE "von PNWino 
IMWAR MEN 
WASSER 
OHNE 20% 
DÄMPFEN 
— 


Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die Flecken 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Oekonomie In der 
Heizung, Die Seife & Dispose» verbraucht man 3 mat weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Ccwvede dor Wäsche, 
Patent sub N237 80, Verlangen Sie dia Seifa mit dem 


Warschau, Senatorska 36. 


Nervenarzt 


I 8 KLINDDERG 


Electrieität u. Maſſage gigen Lähmung, 
Kampf, Rheumatismus u. ſ. w. 
Wohnt jetzt Petrikauerſtraße N 66, 


Wir ſuchen zur ſoſortigen Ueber⸗ 
nahme tine 


Lokomobile, 
16 bis 24 HP, ntu ode: gebraucht, In 


gutem Zuſtande. E. Haebler & Co,, 
Karlſtraße Nr. 1. 


10. ne RR ae 
HHERKERKERRHRENKRRRERKRRRHEN 


Lodzer Thalia - Thenter. 


Sonntag den 26, November 1899. 
Abend⸗Vorſtellung Anfang 8 Ube. 
Bei festlicher Beleuchtung des Haufıs, zur Feier des Tages 

NATIONAL - HYMNEIi. 
gefangen vom geſammten Perſonal des Theaters. 
a Hletauf zum 1. Male: 


Der Opern ball. 


Oroße Dpereit: in 3 Alten von Richard Heuberger. 
gänz i b nen und modern geſchmacdvoll veränzert iaſcenirt vom Oberre⸗ 
olffeur Fritz Päts, dazu im 2, Akt! Eiwas gan Neu es: 
„Das lebende Glockenſpiel“, ausgeführt von 12 Damen, gleſch⸗ 

f ſalls i fübirt und inſcenitt von Fritz Pütz. 
Nachmittags - Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Uhe. 
Dei den betauten populären und halben Prkiſen der 


Auf biſonderen W 4. und letzten Male: 
oder Genie und Leidenſchaft. 


Luſiſpiel ia 5 Aufzügen von Alex Dumas. Deulſch von eudwig 
Barnay. 


KURKERNENENERUNEREUKURLKKKCHUKKKUEUUMUNEN 


Montag den 27. November 1899. 


E . 
In gänzlich neuer, vornehmer und reichster Ausfla tung, unter Mitwirlung 
dis geſammten Perſonales. 5. Aufführung dis mlt außeror denilich 
großem Erfolge zur Darſtellung gekommenen Senſations Comödie: 


er Zaza. u 


In 5 Aufzügen von Pierre Berton u. Charles Simon. Deutiſch von 
Bolten ⸗Batckers. 
In Seine gef gt vom Oberregiſſeur Fritz Päts, 


Die Direction. 
KRRKHERURAKÄRENKRARKKARARR 


— m 
— — —— — 


KRRAKKERKRRREREETHERKREHURFNKEN 


EN 2 
W 7} 


| Radzer Yin 


fu 


r-Gefanguerein. 
im Vereinslokale. 


— w:. 


Hiute, Sonv tag din 26. November a. c. 


milieu bend 


mit Tanz 
Per Vorſtand. 
E 


: 
: 


Cc NCC NCC SCC CCD N Y DNN 


1,000 Rubel 


3 » 
Sicherer Erwerb 
tür) Agenten aus der Mühmalchinen, Slübſteumpf⸗, Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗ oder Buchbandel Branche und für Leuie mit geoßem 
De kauntenkceis, wie Vereisskafſirer etc. etc. 
Bei Einſendung ſelner Arreſſe mit dec Poſtkarte 
kält Jedermann ausführlichen Proſpier. 
Vertreter in jeder Stadt geſucht. 


Großer Verdienſt für Jedermann. 
Offerten zub A. B. 69, Annoneen- Bureau von J. Piotrowski, Sena · 
lorska 26, Warſchau, erbeten. 


Ooncerthaus. 

Heute, Sonntag, den 26, September 1899: 
u Tanz⸗Vergnigen. 
Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 


Ju den unteren Räumlichkeiten täglich Concert, Geſangs⸗ und humo⸗ 
ſüſche Vorträge, an Sonn» und Fetertagen Fin „Concert von 12—2 Uhr. 
Im Thalia- Theater iſt das Buffet täglich geöffnet. 

E. Benndorf. 


zur Nückant wort, er» 


— — 
Echte Wiener Doppeleylinder⸗, Regu⸗ 
lir⸗ und Veutilir⸗Oefen, 


glatt uod cımelliet mit feuerfeſter Cham ıtt- Fütterung von den Flemen 
Max Böde & Co. und W. Burch ardt empfiehlt zu den niedrigſten Pieiſen: 


die Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 


— von — 
P. RON E, 
N Petritauer-Sicaße Nr. 14. 


Petxikauer⸗ Sir. Nr. 14. 
e 


Lee, 


„ 1 22 


— — — - 2 — — — — 
— = — Pr 


Ledzer Tageblatt. — 
GBEHSTEHEHHESHHS3HSEHH 55? 


Helenenhof. 


5 be Tg) 
a 7 85 
. EAN Sonntag, den 26. Nope nber a. t. 
N n 2 — N 8, 6 


— 


W 


Kaffee-Congert. 


Enttee für Erwachſene 20 Kop. Schüler und Kinder 10 Kop. 
BOB00000090090009032090900@ 


Am 1/18, Dicem der u. e. 4 Uht Nach mittags findet die conflätuirend 


Generalversammlung 


9 


Keſllſhaft Genenfeitigen tdi 
Lodzer Induſtrieller 


in Gebäude der Vorſchuß⸗Coſſe Ewa agiellcka N 11/13 fait. 


Tagesordnung: 
) Wabl der Gefaumiverwaltung nnd zwar: 
6 Deputlrter für den Conſell (Aufſichts rah) 
2 Mitglieder für die Verwaltung, 
3 Mitglieder für die Ney ſiſonscommiſſlon, 
3 Candidat en für die Nevlſto uscommiſſtan. 
2) Feſitſetzung der Enkſchädigung für die Verwaltung: 

An der Gmeralverfammlung kö auen nur diejenigen Perſonen tpeilnelmen, 
welche durch das prowlſoriſche Somit ſüc bie Umwandlung ver Vorſchu ß Caſſe 
Lodzer Induſtrieller in die Geſellſchaft Gegenſeltigen Credits Lodzer Induſteiell er 
von ihrer Aufnahme in letztere Ge ſellſchaſt benachrichtigt worden , jimd, und 
welche die in di ſer Benachrichtigung aufgeführte 10% ige Einzahlung b zum 
28. Novembre (10. December) a. c. an die Caſſt der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer 
Induftrieller entrichtet und den der Benachrichtigung beigefügten Oafiſchein 


unterzeichnet halben. Das Comité der 
Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller. 


AuuUαναοννπναναðẽ¹jruι,αναπννiννειjνjjmjruαννπνννẽmuvuncicacciggrirαοανιανι 


3 Barele do podköm! 


patent Neuss’a. 


Zawsze pozostajg ostre, Bezwzglednie unie- 
4 mozliwiejg zatrat. Jedyne rzeozywiscie praktyezne 
na slızkie 1 gladkie drogi. . 


1 Ostrzegamy przed. 
nasladownietwem: 
Kandy oryginalny hacel opatrzony jest 
markg fabryczna. 
Naszo hacelo ponladnjg'na aktsdzie w Lodzi nastepujagse flimy handicws: 


U R. Arnekker, al Piotrkowska, Kretschmar & Gabler, ul. Piotrkom:ka 
O1 Monitz, ul. Nowomiej’ka.  Warrikow & Kwasni wski ul. Milsza, 


f Krzysziof Brun i Syn Varzavie 
Oo Reprenentanel na Cesarstwa i Krölestwo polskle, 

5 firmy Leonhard & Co. 5 
(= fefafala'nin/a/n/a/n/n'n/n]s/s/n'n]a/nlaln/u/n/n/n]ain|nn/nIn/n in nlelnininin 


Ein großer Plaz an dir Nowowod⸗a⸗ Straße gelegnen, verbunden mit 
Schienengleis,⸗Comptolr⸗Räumen und 2 Sentimal» Waagen, beſonders geeignet zu 
eln er 


— 
[= 


Baralefatalafaiaiuln/nla/n sjs/e/s/e/n/einin nlafa 
slais/nin/n/aiain/z/n/s/n/als/aininin'nin/sjninin 


L 
© 


tbenſo geeignet zum Aus aden von Baumwolle, Holz, Brettern ect. tel., iſt zu 


verpachten. 
Zu erfragen: E. Häbler & Co., Rohlenplag, We glow z A 9. 


Fabrik und Magazin von Saltlerarbeiten 


JAN ZIEMSKI, 


Warſchau, Marſchalkowska⸗Straße 144, ei Nyſſia⸗Slr. 
empfiehlt: 

Pferde⸗Geſchirre, 

Sattel, 

Pferdedecken in großer Auswahl, 

lackirte u. Tuch Juckerdecken, 

Neiſe⸗ und Muſterkoffer, 

gewöhnliche Waliſen, 

Meiſetaſchen mit u. ohne Neceecair, 

Porte fenilles und eine große Auswahl 
ver ſchied. Galanterielederwaaren. 


Warschau, 
> Marsöhalkohäke 
W. 144. N 


er Kohlennirderlage; wei 


2a 376. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 15.27. November a. c. 
um 8 Uhr Abends } 


„Signal⸗Uebung“ 


ſämmilicher Manſchaften detz 1. und 2. 
Zuges im Riqulſitenhauſe des 3. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


9000000000099 


Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief 
gratis und franco. 
Briefllöher prämlirter Unterricht; 


BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Co enz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
0 Sehnell-schön- Schrift. 
Keine Vorherzahlung. 
0 Gratis-Prospeet, rg Er folg ga- 
rt . 


ran 
2 Erstes Deutaches Handels-Lehr-In- 


000009 


stitut. 
Otto Siede-Elbing; Preussen O 


do οοο ο ο ο 


Ein gut eingefahrenes 
fehlerfreies 


Wagenpferd, 
(Einſpänner) wird zu 
kaufen geſucht. 

Adreſſen an die Exp. d. 
Bl. sub „Pferd“ erbeten. 


Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich ring reichhaltige Sortiments 
ie mit 200 Stück prachtvollen 
Slasſachen, als verſilbirte Rıflylus 
gels, G öckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
Glasvögel etc. für den billigen Prels 
von 4 Rol. gegen vorberige Einſendung 
des Betrags. Die Kiſte wird portofrei 


ins Haus geliefert, Incl, Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa ben ſehr u bedeutend iſt. 
Anton Greiner Sixer, 
Glasmaarenfabrik, 
in Uenhaus am Rennweg, (Deniſchland.) 
Zahlreiche Anerkennungsihrriben aus 
Rußland liegen zur Einſicht auf. 


Goldene Medaille London 1803 


Bor Nachahmungen wird gewarnt! 
ygieniſche 


Bor⸗Thhmolſelſe 


vom Proviſor 
En 
empfi 


H. F. Jürgen z. 


= 


Wohnungen 
zu bermiethen! 


Ein Laden 
nebſt anſloßender Wohnung und Kell er⸗ 
raum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermielhen. 
Näheres Paasta » Straße N 93. 
Daſelbſt it auch ein Laden nebſt Woh- 
nung zu vermiethen. 


Zu virmiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. ein 


Parterre Hinterhaus, 

biſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. M 165. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermlelhen. — Daſelbſt iſt auch 
eln Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
leen preiswerth abzug bea, Poluda ow! 
Straße n 28. 


u ——— N 5 u * 


. 275 j Lodzer . 11. 


IGEBR. ROSCHWITZIF Par Main 


- ; 2 9 ie Lodz, » trik (Str. 22 
Großes Lager Ra. a | 
E — Küdengerälhe. — 


Flügeln, Pianinos, n hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


7 Teilzahlung gefattet. Weitgehendſte Garantie. 


OBbABJEHIE. 
Marscrpar» rop. Jozsm, na 06- 
nonanie or. 1030 For. Ppasz. 
Cyıonp. oAUner , uro 23 Auena 


IP — 


!Zur Saison! 


Top) | | 55 Hosöpa wbcana 1899 roxa ** 10 

I. I. 2 42 YA00B% YTpa, ÖyXeTz uponssezens 

Pe tersburger O0 a — N — nyöinunaas npozaxa ABUKHMATO 

* R * BEYY, upokaabmeny no Hosyaue 

Galoſchen = er n% 50ů¹ m 80 x bs na 10 

Henie 18 5 Eon. Hexo- 

N N Waerdicte N HMOKE 7 noxa rei 13 
N Gummi⸗ Mäntel PoAXCkKuUxX5 coponr, 8a 1898/9 Fr, 


OmbHeHBHAarO BB 34 p 56. 

Ipoxaxa Gyzers IPONSBOXUTEEH 
B5 Top. Io au Ha uaomaxu Hosaro 
PEIHRA. 

r. Ioxss, Hoaöpa 18 zum 1899 v. 
3a IIpesuxenra rop. Ozesckiä. 
Oenmatperops Musozadueks 


aus imprägnirten Stoffen für Herren, 
aus reinem Gummi für Rutſcher. 


EPinolcums 


in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, | 
in en von Ei Kop. 


r. Arſch 
bits Apnher. Ränfer N 
Plüſch- Käufer und 
Teppiche. 


Läufer 


in Wolle, Gummi, Gocos und | 
— Cocos: Fuß-Matten — | 


empfteblt das 


Gummi ⸗Waaren⸗Geſchäft 


N. B Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗Straße 33. 
OB HB IEHIE. 


Praktiſche Simmerteppiche: 


200 etm. lang, 140 etm, breit 


III 


250 
300 
350 
400 


Wobec pojawienia sie mydel glicerynowych, opatrzonych naslado vnictwem mojch 
etykiet, zatwierdzonyeh przez Departament Handlu i Przemyslu, upraszam uprzejmie 


1,90 
2.15 
2.65 


noszgce Peiny möj adres: 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


Rs. 
7 
17 
jak rôwniez na sam towar z odeiskiem na obu stronach tego tekstu, 


Marnerpars TOpOoAa Joxan, na 
ocHosanin er. 1030 Ver. Tpaxx 
Oyxonp. oT Berz, Aro 23 uuena 
Hoaöpa mbcana 1899 roxa 35 10 
uaconb yrpa, OyaeTs nponsgezena 
uyÖımynaa upo aaa ABBRHMATO 


BAMYINECTBA, UPAHAZIEKAMATO ZUT6- 
am ropoza Ioan, Illzauk Tepue- 
ö 
| 


W WARSZAWIE. 


HMYIIECTBA, npunazzezamaro x- 
rea Topoxs AJolan, Ilenany Hao 
KOBCKOMY, upon nabmexy 10 YIH- 
u5 Cpexdek noxs 2388, na no- 
nozzenie 39 pyö. 79 kon. nezon- 
MOR5 KABCHBHXB uozaref H ropox- 
eRHTB eCopO BT 8a 1899 r., .onb- 
nenharo B 40 py6. 

Ilpoxaza Gyzer IPOHSBORHTECK 
BB  Topoab onen Ha muomazu 
Hosaro pBHara. 

Top. JAoıss, Hoa6pa 13 Aus 
1899 roxa. 

3a Ilpesuxeara rop. Ozenorif. 
Cersecrparops Mukrouafuuks. 


Küchtige, 


Selfactoripinner 


werden geſucht. 


Fabrik Kürzel, 


vorzügliches, ſehr haltbares Gewebe, 
23! Petrikauer - Strasse 231 


in ſämmtlichen Größen und Farbenſtellungen, werden zu Fabrikspreiſen verkauf! 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
* _ Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych & 


Bettvorleger: 


120 etm. lang 60 ctm. breit 


nod firma: FRYDERYK PULS 


— 


wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


| JOSEPH HERZENBERG 


szanownych odbioreöw o taskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, 


Lambrequins (Fensterschützer) 150 em. lang, 120 cm. breit Rs. 4.69. 


ee N 


ei Ei in 2 0 h | 1 T 1 Das Kinderspielzeug Magazin 
Neuen Fußbo be I enten Bunde e g S. J. Eis enber & 


R Sarbentönen empfiehlt. die 
2 Lodz, Prz⸗ Jad Nr. 8 Offerten an die Exp. empfiehlt eine grosse Auswahl von Kinder- 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, N 
7 u 7 is 
DEE EEE d. Bl. sub „Pult“ erbeten. a f 2 2 


ei K „ — u — Tem — — = 
* 3 7 — — * - .— = — a a rn — > — 
2 * m > — 8 3 = = — I Tr me m U De 


m Lodzer . 


— — 25 


— 


BR IF —— 
Petrikauer-Straße 118 
EE 


E 
= Hermann Friedmann 


Großer Weihnachts- Ausverkauf! 


von Sonntag, den 26. November bis Sonntag, den 10. December incl. 
räume eine große Partie 


RESIE 


zu faſt halben aber ſtreng ſeſten Preiſen. 


Reſie Seidenſtoffe, für Blouſen, Röcke, Jupons 
Reſte Wollenſtoffe ſchwarz, couleurt, glatt und gemuſtert für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider. 
Reſte Damentuche, Cheviots, für Coſtüme und Pelzbezüge. 
Neſte A glatt und gemuſtert, für Röcke, Matinses, Blouſen, Kinderkleider. 
Neite Lamas, Flanellets, Barchents, Piqudes, Piquee⸗Barchents. 
Reſte Drills, Juletts, Schürzenſtoffe, Handtuchzeug 
Reſte Möbelſtoffe, Gardinen, Jutas, Battiſt, Cretons. 


Ferner werden ſämmtliche Waaren während des Ausperfaufg; ſehr billig verkauft. 


HERMANN FRIEDNANN, Beirifaner Slrape 11) 


| beſter Stürkungswein, 
empfohlen 95 eig 
PS ı m - AT medieiniſ hen Autorite 
N I I 0 0 20 0 U * 1 - Up 15 Nu echt mit dem 
8 1 NUT Rap ha b [W. ppen der Stadt. 
6 | e N St. hael. 


| Zu haben In allen größeren 
Weln⸗ — Droguengeſchäften, ſowle 
Il U thelen 


N N | 
I LEN! il 
m Vor Radahmung ı wird a 8 


Spiegel ⸗ Magazin 
Baue r, 


8 Polſterwaaren⸗ und 


Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut Pee und als vorzüglich bekannten Biere, als da ſind 


Kodzer helles Lodzer d Kodzer helles Lodzer 
Mürzenbier, Nirgallla, Lagerbier, 


Pllſuet, 
Sclellangen a. ul Sorten Fier wih in Alm mie in Flaſchen merken 5 N 


Zelepbon-Berbiüduug. Gebrüder Gehlig, | 


19 Dampfbrauerei. 
——üd—tñxñxñxꝛñꝛ ̃˙ K— ͤ——üÄ½fE —̃ — — — — —— — ⏑⏑⏑ ⏑ —— —— — — 


Anläßlich der ſeltens des Herrn In der Schule für Handar eiten Für eine größere Spinnerei werden 


a) 0 Ar onowitsch | a zum baldigen Anteitt ein tüchtiger 
in M 269 akob Tageblatt“ vom 7. (19.) Nov: G öffentlichten Pehrff.-Str. 17, 1 Arlet; Petril.-Slr Self ktormeiſter 


gen, ung verleumderifchen Juhalts, bringe ich hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß, daß ia ae 440 251 Eingabe an den Herrn Prokurator des dork wo das fünftlajfige . af mee dae und ein zuverläſſiger Expedient, Bade 
Bet, Bat ra 4 0 n 15 FRE use ba} der Uaterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der Schule in | mit guten 9 derjeßen, giſucht. 
auf Grund § 1525 Strafcodex zur Der 8 8109 der Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in den Poplerhan dungen des Hern 5 sub „Spinnerel“ in die 
dolf Preiss. Noacki und der Frau Szopska. rp. d. Bl. 


p. Lebiedzinski, 


Krakauer Vorstadt 65, f 
Warschau. | Fabrik photographischer Papiere ee ran dale 


Henle Vor Nun, 


die bei jeder Witterung, bel vi 
Tranſpiration und felbft bei Megen⸗ 
wetter munderbar halten, erzielt man 
nur allein mit aarkränsler 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtantinerſtr. 
Nr. 15, vis-à⸗ vis Sellin, (Hof rechts.) 


S 


. U. Elektrotechnik 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach 
Täglicher Eintritt. 


empfiehlt: 
Anschütz -Goerz Moment - Appa- 


air Ark) ı e 


Dr. Sehleusengr’s, Lumlere, Atlas- 


Pexaktops K Aazaren Tebndm n Zonep. Bl 5 Toasoaeno lexsypum, r. doxs» 13 - ro Hoaöpa 1899 =. Schnallpressendruck von Leopold Zoner. 7 


